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Unterhaltung. 


Das Yebensbrot. 


Die Welt mit ihren Freuden 
Befriedigt ninımermehr, 
Sn Trübjal und in Xeiden 
Yaht fie das Herze jchwer. 


Drum wede Furdt und Bangen 
Sn uns, getreuer Gott, 

Sib Hunger und Berlangen 
Nadı) wahrem Lebensbrot. 


Dod) ijt dein Wort die Speiie 
sür unfern Erdengang 

So wird die Lebensreije 

Ein Weg voll Xob und Danf. 


Und fonmen jchwere Stunden 

Stärft es wie Wunderjaft: 

Dein Wort läht ums gejunden, 

Yu neuer Zebensfraft. 

Die mennonitiidhe Auffafiung von der 
Wemeinde, 


(Schluß) 

Tatiache ift, da; Menno Simons den Ge- 
meinden, die fi) nur in der Meidung der 
Ausgejchloffenen von ihm unterjchieden 
und in diefem Punkt eine Auffaflung ver- 
traten, die nad jeiner Erfenntnis unbib- 
liich war, die nähere Verbindung aufjagte. 
Was er als biblijhe Lehre und Forderung 
erfannte, das hielt er in feinem alle 
fiir etwas Nebenjähliches; er war der 
Veberzeugung dab es nicht zu verantworten 
jei, fich gleichgiltig dazu zu ftellen. In fei- 
nem Bunfte gejtand er einer Gemeinde das 
Net zu, von Gottes Wort abzumeidyen. 
63 handelt fih bier nicht darum, ob 
jeine Erfenntnis in jedem PBunfte die rid- 
tige war, fondern um die Tatjadye, daß 
er diejenigen, deren Stellung zu irgend 
einer bibliihen Lehre er für unrichtig 
hielt, nicht al3 zuefeinem engeren Bruder- 
freis gehörig anerfannte. Nicht dab er 
fich fiir vollfommen in der Erfenntnis ge- 
halten hätte; feineswegs! Er erflärt an 
vielen Stellen jeine Bereitwilligfeit, mehr 
Licht anzunehmen. 

Menno idreibt: „Wir befennen und 
jind feit überzeugt, da, wir Gottes Wort 
haben. Dennod wollen wir uns allezeit 
erbieten, jo uns irgend ein Gottesfürdti- 
ger mit des Seren Geilt, Wort, Vorbild, 
Gebot, Verbot, Ordnung und Gebraud) 
(wonad in Ehriiti Kirche und Gemeinde 
alles mu gerichtet werden, das vor ihm 
gelten und vor dem Stuhl jeiner Maje- 
jtät beitehen joll), in Gottes Furcht unter- 
richten und in irgend weldyen Dingen et- 
was Nütlicheres und Belleres, das zu grö- 
berer Ehre Gottes und zur Auferbauung 
jeiner Gemeinde dienen möchte, anmweijen 
ERBE ; . >. wollen wir e8 von Herzen 
gerne allezeit annehmen und gerne nad)- 
fommen.“ (Werfe Bd. 2, ©. 15; Opera 
S. 235). „Könnte mich jemand unter dem 
ganzen Simmel, er jei gelehrt oder unge- 
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lehrt, Mann oder Weib, mit Flarerer 
Schrift und Fräftigerer Wahrheit unter- 
weijen, von Herzen wollte ic e8 anneh- 
men und gehorjam jein.“ (Werfe Br. 2, 
S. 22; Opera ©. 239). „Sch juche nichts 
auf Erden nocd) will ich durd; Gottes Gnade 
etwas anderes juchen, ald das unvermengte 
reine Wort unjere® Herrn Seju Chriiti, 
und das nad Inhalt der Schrift. ehle 
ih dann im irgend einer Beziehung, was 
wie ich durch Gottes Gnade hoffe, nicht der 
Fall ift, jo bitte ich einen jeglichen um 
des Serrn willen... . jo jemand ftärfere 
Schrift und fräftigere Wahrheit bat, dat 
er mir durch brüderlice Ermahnung und 
Unterweijung zu Hilfe fomme; ich begehre 
e8 von Herzen anzunehmen, jo er redjt 
bat.“ (Werfe Bd. 1, ©. 299; Opera ©/ 
163). 

Wit blutendem Herzen nahm Menno 
wahr, dab eine Anzahl Gemeinden, jpä- 
ter Waterländer genannt, in einem Bunte 
eine Auffaflung annahmen, die nach feiner 
Erfenntnis jehriftwidrig war; e8 jchmerzte 
ihn jo tief, weil dies nad) feiner und jeiner 
Mitarbeiter Weberzeugung Qrennung be- 
deutete. Die-Sdee der Autonomie der Ge- 
meinden in Glaubensjadhen, oder die For- 
derung des Rechts der Abweichung von der 
Schrift, wäre ihm ein Greuel gewejen. Tat- 
jählich hat e8 innerhalb zweihundert Jah 
re nach der Entitehung der mennonitischen 
Semeinichaft nirgends Mennonitengemein- 
den gegeben, welche den Grundiag von der 
Autonomie der Gemeinden in ®laubens- 
jadhen vertreten haben. Man leje die Pro- 
tofolle der Religionsgefprächhe mit Neprä- 
jentanten der Mennoniten, und die Glau- 
bensbefenntnijfe der veridhiedenen menno- 
nitiihen ®emeinichaften zur ISnformati- 
on über diejen Punft. Ganz undenfbar 
wäre e&, dab in einer Gemeinichaft, iwel- 
che den Grundiag folder Autonomie hat, 
Spaltungen möglidy wären, wie fie unter 
den Mennoniten vorgefommen find. Gie 
trennten fi) in allen Fällen nicht etwa um 
der hriltlichen Grundlehren willen, jondern 
zumeift aus der Urjache, weil einige Ge- 
nreinden e8 mit der Vermeidung der Welt- 
förmigfeit genauer nahmen, als andere. 
Co hat e8 zu einer Zeit zu Amiter- 
dam in Holland mehrere mennonitiiche 
Semeinichaften gegeben. So traurig dieie 
Spaltungen in fich jelbit waren, fie find ein 


ihhlagender Beweis, da Autonomie in 
Slaubensjadhen den Mennoniten fremd 
war. 


In den erwähnten Schlattener Artikeln 
vom Sabre 1527 heiht es: „Habet acht auf 
alle, die nit wandeln nad der Einfältig- 
feit göttliher Wahrheit, die in Ddieiem 
Brief begriffen ift von uns in der ®2er- 
jammlung (der Sonferenz gehalten in 
Schlatt), damit jedermann regieret wer- 
de unter uns durch die Negel des Bannes, 
und binfort verhütet werde der falichen 
Drüder und Schweitern Zugang unter 
uns.“ Der Sinn diefer Worte iit Har: 
wer die niedergelegte Lehre und Ordnung 
niht annahm, dem ward das Mitglied- 
ihaftsredht abgeiprodhen. Häufig haben 
fi) die Repräientanten der Gemeinden der 
Schweizer Brüder in Nlonferenzen verjam- 
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melt, um je nad) dem ErforderniS der 
Beit zu gewifien Lehren und auffommen- 
den Fragen Stellung zu nehmen; ihre Be- 
ihlüffe waren autoritativ und bindend 
für die Gemeinden. Sobald gegen Ende 
des fiebzehnten Sahrbhunderts gewiffe An- 
jihten, die von den Schweizer Brüdern 
al8 Glaubensgenofjenihaft nicht gebilligt 
wurden, Eingang fanden, erfolgte eine 
Spaltung. 


Welche unglaublichen Zumutungen wer- 
den do unsrev vermeintlichen Leicht- 
gläubigkfeit von Geite der modernen 
Theologen gemacht. Nicht nur iiber Ehri- 
tum umd die Apojtel, jondern auch über 
uniere ®äter, ja über uns jelbjt jtellen 
jie Vehauptungen auf, die gegen alle Ber- 
nunft jtreiten — von denen wir mit Ge- 
wißheit willen, dab fie falih Sind. 
Dieier Dr. A. behauptet, daß die gläubi- 
gen Mennoniten (Deutichlands) an der 
vollfonunenen Autonomie der Gemeinde, 
auh in Glaubensjadhen, feithalten und 
darum im Grunde „freifinnige Chriiten“ 
jeien. Wie ift e8 möglich, fragen wir, 
dab man dergleichen Behauptungen madt ? 
Der Mpoitel Baulus gibt die Ant- 
wort auf die Frage, im zweiten 
Timotheusbriefe, wo er . von Denen 
redet, die Sich jelbit nad ihren eige- 
nen Lüften Lehrer aufladen, naddem 
ihnen die Ohren jüden. Der „freireligiö- 
jen“ Zubörerichaft in Berlin haben die Oh- 
ren gejüct nach einer jolden Nede, und— 
fie tt ihnen gehalten worden. 

Eine Gemeinde oder Genofjenihhaft, 
welche fi zu feiner Lehre befennt, 
welche e8 jedem freiitellt, zu glauben mwa3 
ihm beliebt oder alle Glaubenslehren zu 
verwerfen und dann zu fun, was er bor 
feinem Gewilien verantworten zu fünnen 
meint, eimer joldden Genoffenihaft muB 
man das Necht, fich den chriltlichen Namen 
beizuleggpi, abipretsen. Weberhbaupt üt 
es nur zufällig, wenn eine Genofjenjchaft 
Mieferr Art einen religiöien Charafter 
trägt. Mit Necht Fünnten dann die be- 
fannten atheijtiichen Hädel-Semeinten ji 
hriitlihe oder mennonitiide Gemeinden 
nennen. 

Wir müffen den Freifinnigen jagen, daß 
fie fih ganz arundlojen SUufionen hin- 
geben, wenn fie fich einbilden, dab die 
Mennoniten iniomweit fie den Glauben der 
Väter nicht gänzlich verworfen haben, die 
neuen freifinnigen Dogmen, weldye das 
„Nergernis des Sreuzes“ aufheben — die 
Anfinnungen, nad) denen den VBeräcdhtern 
des Evangeliums die Ohren jüden — an- 
nehmen werden. Mus voller Heberzeugung 
protejtieren wir gegen ihre handgreiflichen 
Seichichtsverdrehungen. Wir mülfen e8 
al8 eine unverihämte Zumutung — eine 


Beleidigung — bezeichnen, wenn fie von 
uns erwarten, wir jollten glauben, 
es sei die Botichaft Chrilti geweien, 
da jeder glauben möge was ihm 
rebht PBinft, da man jeden nad) jei- 
nen eigenen Faflon jelig werden lafien 
folle, d. bh. wenn ıman nody beliebt, anzu- 


nehmen, dab der Menih do mehr it, 


als ein hochentwideltes Tier. Wir proteftie- 
ren gegen die Anfinmung, dab Ehriftus, 
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wie in den Plättern der Comenius- 
GSejellichaft“ behauptet worden ilt, ftatt der 
Lehre von der dhriitlihen Gemeinde, die 
dee der „freien Bergeiellichaftung“ vor- 
getragen hat. Eine Gerofienichaft, wel- 
che solche Anfichten vertritt, tut, wir wie- 
derholen es, dem göttlichen Stifter des 
Ehriitentums unrecht, wenn fie fich nad) 
feinem Namen nennt. In der Tat jtim- 
men foldhe Grundfäte weit beiler mit den 
Lehren des Konfuzius al® denen Kein 
Ghriftt oder (da fie jchlechthin einen u- 
den aus Chrifto machen wollen) mit den 
Lehren der Kuden feiner Zeit überein. 
Der Grundfat von der völligen Mutono- 
mie der Gemeinde in Glaubensfachen jteht 
in direftem Gegenjaß zu der ganzen beil. 
Schrift, jowohl als zu den Srundjäten der 
Näter der mennonitiihen G&emeinichaft. 
Dieier Grundiaß wird von allen Mennoni- 
ten verworfen mit Nusnahme der Gemein- 
den SHollands umd einer Minderheit im 
Deutichland, unter denen erjt in neue- 
ver Zeit rationaliftiiche Anfhauungen Ein- 
gang gefunden bat. —9. 





Dereinigte Staaten 


Georgia. 


PBinia, Ga. den 9. Februar 1911. 
Sr Betreff der Anregung von M. B. Falt 
in der M. Nundidhau vom 8 Yebruar, 
fann ich berichten, dal wir fortgefahren 
babe zu correspondieren nad) dem Teref in 
Nuhland, und daiz fich jekt 8 Familien, zu- 
iammen 68 Berjonen gemeldet haben, um 
Freibilletts. Di eYandungsfrage ilt ihnen 
auch dort jehr bedenklich; andernfalls wür- 
den, wie e3 jcheint, jchon jehr viel mehr um 
Meriemmittel nadhgejucht haben. Vor cinem 
Monat babe ich ihnen geichrieben, fie dürf 
ten ich alle vorbereiten zur Neije, und aucd) 
in Betreff ihrer Neijepälle das nötige aus 
finden. Falls fie alle geiunde Mugen ba 
ben und auch Sonst für geiund gelten Fön 
nen, jollen fie mir noch einmal darüber 
berichten, und auch die Zeit beftimmen, 
wann fie ungefähr von dort abfahren wol- 
len umd wir werden die Freibilletts für 
alle dieje nambaft gemadten Berionen nad) 
dort abichieen; d. b. von EChajiaw Nurt 
bis zımächit nady Cordele, Ga., iiber Bre- 
men, Baltimore; dann joll eine jede Ya’ 
milie geben, wo jie am liebjten bin will. 
Wenn fie bier in Georgia bleiben mol 
len, dann wollen wir unier Bejtes tun, 
dab jede Ramilie ihre eigene Karm be 
fommt. Wir haben noch) feine auswärtige 
Dilfe an Sand, hoffen aber von Mt. Lake, 
Minn., jehr weientlihe Mitbilfe zu Frie 
gen. D. &. Siebert, in der Mt. Lafe St. 
Bank, Pit. Lake, ift gerne bereit, die Geld 
angelegenbeit zu bejorgen, die Frreiticets 
io vorteilhaft al möglih zu faufen und 
dieielben auch dorthin abicdhiden, jobald 
die Sadje foweit gediehen ift. Sch erwar 
te biS zum 1. März näbere bejtimmende 
Nachricht von dort. 

Wer mn an diefem menichenfreundli- 
chen Merk mithelfen, und fjicy mitfreuen 
will, der lafie D. ©. Siebert, Minn. wij- 
jen, wieviel Tifets er für jene Vedürftige 
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bezahlen will und wir werden zufammen 
mit jenen Empfängern jebhr frob und danf 
bar dafür jein. Das Geld mu micht 
notwendig geichenft fein. Nene Yeute wer 
den willig jein, jobald als milglich Tolche3 
zuriick zu zahlen. 
Mit briüderlihenm Gruss, 
A. HSichbert. 


Ntanias. 


Ssnman, Sans. den 13. Februar 1911. 
Wiiniche dem Editor und auc) allen Freum- 
den in Amerita und Nuhland Gottes Gina 
de und Segen, die uns von umierem Herrn 
und Meilter auigetragene ernite Lebens 
aufgabe mit jeiner Silfe löien zu Fönnen. 
Das it jo mein innigiter Khumich und mein 
Gebet. ch Füihle mich zwar ichwach, aber 
ich weil; au), dal; Jejus jtarf iit. Er jagt: 
Mir iit gegeben alle Gewalt im Sinmei 
und Erden. Mipttb. 28, 18. Und: Eiche 
ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt 
Ende DD wie herrlich entfaltete jich Diele 
Kraft am erjten Biingittage. Wie bezeug- 
ten fie jo überführend: „So wilie nım das 
ganze Haus Sirael gewih, dal; Gott dieien 
Sejum, den ihr ackreuzigt babt, zu einem 
Serrn und Ehriit gemadst bat.“ Das gina 
ihnen durchs Serz, und traten öffentlich 
bervor net der Frage: „Was jollen wir 
tun?” „ut Buhe und lafle fich ein ein 
jeglicher taufen auf den Namen Nelu Ehri 
ti zur Vergebung der Siinmden, jo werdet 
ihr enpfangen die Gabe des heiligen ei 
tes.“ Np. 2,937. 38. Gott jei Lob umd 
Danf, day für die verlorenen Sitnder der 
Tleg in Ieium aecifnet worden it md 
mar nur Durd Selm, laut Ap. 4, v. 12. 
Rir leien in Nö. 10, 17: ,So fommt der 
(ıaube aber aus der Predigt, das Predi 
gen aber aus dem Wort Gottes. Cinem 
trifft beionders dies oder jenes Wort beim 
Anbören einer Bıedigt oder beim Xeien des 
Wortes Gottes. Nöm. 3, 9-12 trifft 
alle Menihen und auch mich. Dal das 
Wort Gottes Wahrheit ijei, fiel ichon in 
meinen Schuljabren in mein Serz binein, 
cbzwar ich leider noch lange Nefuum den 
Niiken zufehrte, jo war de das Wort 
Gottes ein zmeiichneidig Schwert, und ging 
durh Seel’ und Geilt, auch Mur Mark 
und Bein. D, cs war mein Nicdhter in Ge 
danken, Sinn und Serz. Ebr. 4, 12. 13. 
Und mir wurde angit und bange, wenn ich 
Mattb. 24, 31. 32. 33 hörte und las. Son 
derbar war «3, dah ich auch immer jolche 
Stellen traf. Das wurde mir der Verg 
Sinai. Dann las ih nch: „Nommet ber 
ihr Venichenfinder, fonmmet ber ihr Fre 
chen Sünder; fommet ber und böret 
an, was die dort müffen Iciden, welch’ 
bier von Gott ich icheiden, und die Fein 
Rarnung jchreden Fann.“ Meil Seins 
durch fein Geilt und Wort das arme Herz 
erreicht bat, und das ganze Schuldregiiter 
vor der Scele jteht, dann ruft die geäng 
jtigte Seele, weldhe der Satan dann bejon 
ders ichreden und in Verzweiflung bringen 
will, aus: „Was joll ich tun, da jelig wer 
de?“ Die Antwort iit: „Tut Yuhe.“ Matt. 
3,2. Die Buhfertigen bereuen ihre Siin 
den, verabicheuen die Simmde und fehren ihr 
den Rüden, und werden Jelium, der für 
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fie geitorben und auferitanden annehmen, 
mit Bitten um Bergebung ihrer Sinden, 
Sm Glauben gilt es bier Selm anzuneb- 
nren und es wird in Erfüllung geben, Job. 
3, 15 leien. 

Sch ichide hiermit eine Gabe für Not 
[cidende nad ihrem Gutdiinfen zu verien 
den. (85.00 erhalten md befördet, dan 
fe, E».) 

Berichte no eine Trauerbotihait: Pe 
ter Blett, ein Sobn des alten B. Nob. Blett 
hatte das Inglüd, Montag, den 6. Yebru 
ar beim Yaume ausreizen nıt Bloc md 
Tadel; cin Siel riz; und das „QIau“ ichlug 
ihn an den Yeib. Sie lie;en den Doftor . 
WKrens bolen ımd Doftor Sraws fo.ımen. 
ber <s war fein Tod. Cr farb Sonn- 
abend vormittag und joll heute den It. 
ssebrnar von der-Betbel ice aus bew:a 
ben worden. Möge der Serr mt ns allen 
zum Sich fommen, jo day wir mit Banılus 
ingen fünnen: „Ehriltus, der it mein Xe 
ben, und Sierben it mein Gewinn.“ 

Das Wetter it ihön; c& bat geitern jehr 
geregnet. Die Weizenfelder jeben griin. 

Wirt nochmaligen Grub verbleibe ich euer 
geringer Wohlwiinicer, 

Sacob3.1u.9. Pauls. 


Anm. Ich kann noch erwähnen, dal der 
erwähnte Geitorbene jein Alter aebradyt hat 
auf 25 Fabre, 10 Monate und 6 Tage. 
Und Friensors erfreulich und tröltend ilt €3 
fiir den lieben Vater, Geichwilter, und ums 
allen, da” er fich zubereitet bat zum Ster 
ben und da Seins jein Trojt gavorden. 
Meine, auch meiner lieben Frau Ge 
ichwilter jind, joviel ich weiy, wohl. Die 
Mutterdiens, beiderseits leben noch; aber 
jie fiiblen es ichon jehr, was wir lejen in 
rer. 12. 

Einen CH. an alle Väter und Mütter 
mit ei. 46, 4 md Bialm 71, 9 und 18. 

Derielbe. 


Winnejota. 


NAutterfield Minn Merter Edi 
tor! ch tonme mit der Bitte, dieie Hei 
len in der Nundichau aufzunehmen; denn 
Dadurch wilde mir viel geholfen, und nod 
viel mehr demjenigen, von dem der Brief 
handelt. Ic befam heute einen Brief von 
einer Katharina Schröder, eine Tochter des 
längst verftorbenen Podenimpfias, Wil- 
beim Schröder, Elifabetthal. Sie bittet 
mich, ihre Fremde bier in Amerika aufzu® 
juichen und dieielben mit ihren Verbältnif 
ien befannt zu nraden. 

Weil die Erwäühnte in folch bedrängter 
Lage ift und ihre Freunde in Amerifa weit 
zerjtrent wohnen, jo nehme ich meine Yu- 
flucht zur Nundicheon. Der Brief wiirde 
zu lang jein, um ganz veröffentlicht zu 
werden. Aber fie jchreibt, dal; fie in ei 
ner fehr bedrärgten Zage find, fie willen 
nicht immer, wo fie ®rot bernehmen follen. 

Darum möchten die lichen Freunde, 
wenn möglich, ihr eine milde Gabe zufom 
men zu fallen! Sie bat einen Bruder in 
Kanfas, wenn ich recht bin, David Schrö 
der, der aber wohl nicht mehr unter den 
Lebenden ilt; doch find da dody noch Kin- 
der, und vielleicht ift e8 eudy möglid, eine 
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fleine Gabe an die untenitehende Ndrefie zu 
jenden; oder wenn es euch leichter ilt, jo 
fönnt ihr die Gabe an mich jenden, denn 
ich habe vor zwei Jahren von den Freun- 
den ihres Mannes jchon etwas hingejchict, 
und ich bin auch jekt dazu bereit, es zu 


übermitteln. Sollte e8 euch aber lieber 
jein, jo tuts der Editor auch gern, nicht 
wahr? (Wir find immer bereit, an uns 
geiandte Gaben zu befördern. ED.) 

Dieje Katbarina Schröder it die Gattin 
des Sohann Friejen, ein Sohn des gewe- 
jenen Schullehrers Peter riejen, welcher 
jeine lebte Zeit in Sparrau gewohnt und 
da auch aeitorben ift. So geht dieje Bitte 
auch an die Brüder ihres Mannes und dej- 
ien Freunde bier. Bejonders wird des 
Nacob Friejens in Nanjas gedacht, dem es 
wohl im Irdiichen jehr aut gebt. Dann 
auch dem Pruder Abr. Abrabams, Newton, 
Kand., und noch an einen Bruder in Mani 


toba. So au) an Martin Friejens Kin 
der, früber Sparrau. Da it au) nod) 


irgendivo ein Nacob Frieien; falls dieje 
»eilen ihm fjollten zu Gejicht fommen, jei 
er berzlich aud) von mir gegrüßt, da wir 
ja no Schulbriider find. ch babe did) 
noch nicht vergejien. Ein Brief von Dir, 
wiirde mir jehr lieb fein. So bitte ich alle 
vorber Erwähnten, der Notleidenden zu ge 
denfen. TQut nacdem ihr könnt! 

Ihre Adreiie ijt wie folgt: Ruflia, Teref 
Sebiet, Bolt Esahamw-Nurt, Dorf No. 11, 
Nretoria, Johann Frieien. 

Und jomit auch einen Gruß von mir an 
alle, die fich meiner erinnern, jowohl am 
Editor, als an alle Zejer dieies Vlattes. 

Serb. Nabn. 

Mt Lake, Minn., den 18. Februar 
1911. Mifliomarin Xena E. Penner, von 
Armenien, die gegenwärtig in Amerika auf 
einer Erbolungsieiie weilt und die ver 
schiedene Gemeinden bereit und Mitteilum 
nen macht von den Yultänden dort, umd 
ebenfall® auch von ihrer Arbeit unter den 
MWaiien dort berichtet, weilt jett bier in 
Wit. Lake und IUmgegen®. Gie gedentt, 
näcditen Sonntag in Nebraska zu fein, um 
auch dafelbit im Intercjie der Waijenar- 
beit tätig zu fein. 

Nelteiter Heinrih Both von der M. Br. 
Semeinde, hielt mebrere Tage in ihrem 
Betbauie, Vibelleiungen, die jehr lehrreich 
und jegenbringend waren.  Gbräer, ap. 
I und 2 dienten als Tema zu diejen Be 
tradytungen. Sur näditen Wbche wird 
Pruder M. M. Auft, von Siabella, Ofla. 
bier erwartet, der in diejer Ilmgegend in 
dem Weinberge des Herrn zu arbeiten ge 
denft. 

In der Neufelds Gemeinde zu Mit. La- 
fe, joll in diefen Tagen eine Veratung jtatt- 
finden, die dazu dienen joll, um ihre Sir- 
che innerlich praftiicher einzurichten u. jonjt 
neu zu modellieren. In der jogenannten 
Dnirings Kirche, wurde vor nicht langer 
Zeit eine Melteitenwahl abgebalten, und 
das Ergebnis davon war, dab David P. 
Eißen jeßt ihr Melteiter iit. Welteiter 
Quiring ftarb, wie mandyem befannt jein 
wird, vor etwas über ein Nahr zurücd; jeit 
dDiefer Beit war die Gemeinde ohne 
Yeltejter. 


Wennonitifche Unndfchan 


Die Witterung war anfangs Sanuar, 
ungefähr 10 Tage lang, recht falt; aber 
jeitdem ijt das Wetter für dieje Jahreszeit 
fait zu ichön, und in den legten paar Wo- 
ben fait gelinde, das es mitunter faum 
des Nacits gefriert. BVBergangene Woche 
iwar es jeden Tag dunfel und neblich. An 
16. regnete es ungefähr 10 Stunden lang, 
bei milder Temperatur. 

Am 10. des Mionats feierten Abraham 
N. Wiens und Minnie Woyfe, im elter- 
lihen Sauje des jungen Mannes, im Bei- 
jein einer Anzabl Freunde und Bekannte 
ihre Hochzeit. Sie werden auch in Zu- 
funft Datelbjit wohnen. 

Freundlich grübend, 


Ktorr. 
Midigan. 
Michigan, den 6. Februar 1911. Xie- 
ber Editor! Einen berzliden Gruß und 


ihöne Sejundheit wiüniche ich dir und allen 
Leiern der Nundichan. 

Dieweil ich etliche Briefe zu beantworten 
Ihuldig bin, jo möchte ich auch gleich ein 
Vebens- und Liebeszeichen von uns geben. 
Wir find mit unferer Familie geiund. Mein 
lieber Mann bält Schule. 5 Ninder geben 
ur Schule. Nett it es bier jehr Falt und 
heute jchneit eS. Geitern, den 5. batten 
twir bier bei Gejchwilter Nacob Nohnions 
eine ichöne Hodızeit. Nhre Tochter Caro 
lina trat mit Nacob Reimer von Oflahoma 
in den Eheitand. Es war auch ein jchöner 
Tag und jo hatten fich viele Gälte eingefun- 
den. WBormittag var die Berjammlung in 
der Slirdhe und zu Mittag gings zum Hod)- 
zeitshaus. Da war ichon ein ichönes Mit 
rasmahl fertig. ME alles jchön geipeiit 
hatte, fing die Nacmittagsverjammlung 


an, Pr. Nerfe macdte den Anfang mit dem 
Tert: „Mur dab ich Ehrifium gewinne.” 
Phil. 3,8. Mein lieber Man jprach über 
ten Tert: „Sei getreu bis in den Tod.“ 
Dff. 2, 10. Hierauf folgte die Trauhand 
lung. Dann wurde ein VBespermahl ge 
geben. Abends verjammelte ji) die Su 


gend zu einer Berlammtilung. Sie hatte 
ein ihönes Programm, geleitet von Bruder 
9. 3. Wiebe. Es wurden Chorgejänge, 
Miufikitiicke, Duett und Onartetts geliefert. 
Nucd) hielt Bruder Merfe noch eine Furze 
Anipradhe an die Jugend und Bruder 9. 
5. Sanzen machte den Schluß. Dann wur- 
de noch Abendbrot gegeben, und jo eilte ein 
jeder aejeqnet nad Haufe. E38 war wirf- 
lich ichön und großartig, jo viel zubereitet, 
es dürfte nicht beiier jein; aber wie viel 
Idöner wird erjt die Hochzeit im Simmel 
jein. Mch, wenn wir uns mur alle jo be- 
eilten zur himmlischen Hochzeit. Wie berr- 
ih und ichön wird das einjt doch jein! 
Seitern befamen wir einen Brief von 
Dafota. Er war jonjtniht an uns gejchrie- 
ben, jfondern an Schwager Jacob NSanzen. 
Aber die find jekt nicht bier; jie find jpazie- 
ren gefahren nad) Obio zu ihren Eltern. 
Dnfel Beter M. Vogt, fie find aanz rid)- 
tig: Der Jacob Nanzen it ein Sohn von 
den Farber Nanzens. Und die Mama lebt 
nody; it 74 Sabre alt; it froh im Herrn. 
Ihren: Alter nad it fie jtarf und geiund. 
Nur den redten Arm fann fie nicht brau- 
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chen; aber jie hat ihre Tochter Maria bei 
ih zur Hilfe. Sie bat fi von Wieben ih- 
re Kinder einen Acder Yand gefauft und da 
hat jie ein jchönes Häuschen darauf. (Br. 
Wiebe it im Jamtar geitorben) Vier von 
ihren Sindern find bier in Michigan: Ja- 
cob, Heinrich, Maria, Anna und Tine. Die 
Serkprd Nloop it in Oflaboma; Franz 
Sanzen in California. Sm Srediichen gebt 
es ganz gut; haben nichts zu Flagen; doc 
winichen wir uns mehr Gejchwiiter ber; 
bier fit nody viel Yand zu haben, auch noch 
nicht jo jehr teuer, Wer Luft hat, der joll- 
te nur berfonmmen, wenn auch nur auf Be- 
juh. Wir freuen uns immter, wenn je: 
mand auf Bejuch Fommt. 

Soviel ich weiß, find alle Gejchwilter ge- 
jund. Noch einen herzlichen Gruß am lie- 
ben Bater und Geichwilter, und an alle, die 
uns lieben, 


x 


Rath. u,9 9%. Nanzen. 


Siüd-Dafota. 


Marion, ©. Daf., den 15. Februar 
1911. Gruß an Editor und Leer zuvor. 
Schon bald 18 Jahre jind verflojien, jeit- 
dem wir bier anfamen; noch immer haben 
wir die Nundichau geleien, und it uns im 
ner ein wertes Blatt geweien. Mianches 
Erbauliche und Segensreiche haben wir da 
rin gefunden, Veionders tröjtend, ftär- 
fend und erfreulich leien wir von den je: 
ligen Abicheiden der Kinder Gottes aus 
dieier Zeit in die Ewigfeit. Wenn ich io 
des Morgens wach da lieae, durcdhfliegen 
meine Gedanfen oft unfer bewegtes, erfab- 
rungsreiches ZYeben. So ging es mir aud) 
in leßter Nacht. Es fommt mir jo in den 
Sinn, eine fleine Beichreibung, in unvoll- 
fommenen NReimen folgen zu laflen. 


Neiiebericht: 


Dft denke ih an Gottes Wegen, 
Wie er mich wunderbar geführt, 

So mande Gnad’ und reichen Segen, 
Bon KHindesbeinen an veripürt. 


Wie er mich oft von meiner Xugend, 
Durch frommer Lehrer Wort und Lehr, 
Bewabrt vor mander böien Tugend, 

Lak ıd) zum rechten Weg mid, Fch.. 


Dod war mein Herze jehr verdorben, 
Und ein verfehrtes böjes Ding, 
Und was ich in der Schul erworben, 
Schäßt id) im Leben zu gering. 


Der Herr nahm mich in jeine Lehr’, 
Weil er mich hat jo jehr geliebt, 

Und führte mich durch Krankheit fchiwer, 
Vergab mir, wo ich ihn betrübt. 


ALS ich erit zweimal hat genult, 
VBerlie ich meinen Seimatsort, 

Die Reisjagung und Ehriiti Wort. 
Um zu bewahr'n das Wort Geduld, 


Auf Reiiewagen fuhren wir 

Ditwärt3 und mandherlei Beichwer’ 
Dod) vorwärts war jtets das Banier, 
Zu finden eine offne Tür, 
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Nad 18 Wochen jchwerer Fahrt 
Kür fehrten bei Taichfent dann ein 
Und freuten uns nadı Wenichenart, 
Dab dies der Rubhort würde jein. 
Do Kaifer Alerander Itarb, 

D, welcher Schmerz, für unire Yebr. 
Und Kaufman, unier Gouverneur, 
Bom Schylage dann getroffen ward. 


war hatten wir an diejem Ort 

Biel Krankheit, doch auch mandyen Segen 
Zwölf Leichen, nad) des Herren Wort, 
Als Skab- und Trauermable legen. 


Sat ichon auf uns’rer eriten Reif’ 

Der Tod zwölf Kinder weggenommen, 
Dur ungewöhnte Xebensweij’, 

Dod) find fie bei Seju angefommen. 


So mmiÄten wir dann weiter geb’n, 
Meil andere Negenten 

Nicht wuhten, was da war geicheh'n. 
Wir unj’re Blicde lenften 


Ins Ausland, nad) Buchara bin 
Den Bergungsort wir dadıten. 
Doc) dur des Emier’s feigem Sinn 
Sie furdtiam uns bewachten. 


Bon Rubland uns geraten ward, 
Rad) Ehimwa hinzugeben. 

Der Chan jei nicht jo wild geart’'t, 
Der wird uns gerne jehen. 


Da muhten wir dur Wiürten zieh'n 
Da feine Wege waren, 

Und nad) jo mander Anait und Mith, 
Auf Wittenichiife fahren. 


Dann gings auf Kähnen weiterfort, 
Den Amudar hinunter, 

Bis wir an unserm Nubeort, 

roh landeten, ganz munter, 


Wir hatten viel zu leiden dort, 
Vom Naubvolf der Turfmanen, 
Sie jtablen Bterd und Ktühe fort, 
Auch Geld jie wollten nehmen. 


Dies war der Ort, da mir 

Der Herr mein Weib beidhieden, 
Und auch bis jeßt allbier 

Mir treu zur Seit’ geblieben. 


Ein Teil der lUiniern ging von bier 
Zum Yand der Freibeit bin, 

Bei uniern Eltern waren wir, 
Amerifa war nicdjt der Sinn. 


Aucd Fonnten wir nicht bleiben dort, 
Das Ende abzuwarten. 

Der Chan bradyt uns von diejem Ort 
In feines Bruders Garten. 


Noch mancher Taunihung und Beichiwer’ 
Wir no adbt Nabhr da wohnten, 
Doc jagen wir zu Gottes Ehr’ 

Da er die Treue lohnte. 


Meine Eltern und drei Aindelein 
Dem Schoß’ der Erd wir weibten, 
Doch hoffen wir emit im VBerein 
Mit ihnen beif’re Zeiten. 


Mennonitifche Vundfchan 


Und vier Jamilien von allda 
Das AE Mietichet verließen 
Wir gingen nad) Amerika, 
Auf Hindernis wir ftiegen. 


Cholera und audy Quarentän, 

Traf uns ion vor dem Naspiejce 
Und mander mut jchnell von bier gehn 
Mit großer Angit u. innerm Weh. 


Durdy Gottes Schuß und jeiner Gnad’ 
Wir wohlbehalten famen an 

Wo einjt vor zwölf Jahr unier Piad 

Sic lenfte auf die jchwere Bahn. 


Nad) jieben Monat Wartezeit, 

Nr wieder weiter gingen, 

Uns war noch mancher ampf bereit, 
Durd Krankheit und andern Dingen. 


Ein jchweres Los war weit und breit, 
In diejem freien Zande, 
Nnechtichaft und jchwere Arbeitszeit, 
Uns ungewobhnte Bande. 


Doc wunderbar bat uns der Herr 
GErlöjt von diefen Stufen 
Weil wir nad) der Apoite 
Zur Freiheit find berufen. 


Yehr 


Run hat der Herr in diefer Welt 
us lauter freier Gmaden, 

Ein jchönes freies Heim geichenft, 
Ind bewahrt vor groben Schaden. 


Nun aib, o Herr, dab unier Bafd, 
Uns führ den Weg zum Simmtel 
Ro wir dann rübmen freie Snad 
Und frei vom Weltgetiimmel, 


Nod; manches wäre zu erwähnen, 
Dody hätt’ ichs dann zu lang gemadt, 
MVeilleicht wohl nicht für allen denen, 
Die’s jelber baben durdgemadt. 


Allen Freunden und Bekannten ein berz 
lihes Wohlergebm an Xeib und Scelg 
winichend, 

sacobuZSuj. Sangen. 





OLanadao. 


Manitoba. 


Altona, Man., den 5. Rebruar 1911. 
Werter Editor der Nundichaun! Da ich mm 
aud) ein Leier der NRundichau bin, To will 
ich denn auch verjuchen, ob der Editor wird 
Dieies mein Schreiben der Nundichau mtit 
auf den Wegen geben. 

Da wir mun ihon einen Monat im neu 

enSabhr verlebt baben, jo fühle ich mid) 
doch veranlaßt, der ganzen Rumdichau-sa 
milie ein alüdkliches neucs Nabr zu win 
hen. Das neue Sahr ift hier ziemlmm 
ftrenge angefommen d. b. mit viel Wind 

itarfem Froit. Dem jeßiacn Ani“ 

ne nad, wird der FFroit wieder nachlalien 
-kor wer weis auf wie lange. Mand ei- 
ner würde *% bald ichönes Wetter win 
ichen, denn das Futter wird bier jtellemwei- 
je ihon *'mlih Enop», und werden des 
balb auf dem Felde lienengelailene Stoh 
haufen ihon jehr nachgeiudht. 
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Yh will mr "it diefem Schreiben bis 
noch Ruhland geben, allwo idy noch drei 
(Seiehwmilter habe, nämlich Agatha, Helena 
ımd Kacob. Ach denfe doch, dal ihr die 
Nundichau leiet, denn du, Magatba, batteit 
doh an Maria geichrieben, da du meinen 
Auflat in der Rundichau geleien batteit. 
Rarum jchreibit du mir feinen Brief? Den 
Brief, den euer Sohn Niaaf an die Eltern 
geichrieben hatte, habe ich auch geleien, und 
ibm darauf einen zurücdgeichrieben; babe 
aber bis jett noch feine Antwort erhalten. 
Vielleicht habt ihr den Brief nicht befont® 
men. ch fann menigitens die Wrjacdhd 
nicht ergründen, warum ihr nicht antwor- 
tet. DObzwar wir uns von WBerjon nicht 
fennen, jo willen wir doch, dal; wir Gejchtoi 
ter find, denn ich war, als wir NRuhland 
verlieren nur vier Sabre alt. An Nacob 
und Selena fann ich mich nicht mehr erin 
nern, aber von dir, Mgatba, ja. Du wirft 
dich vielleicht noch bejinnen fünnen, wie 
du manchmal deinen jiinaiten Bruder nad 
dem Waller begleitet hast. wenn’3 im Som- 
mer jo bei war, und-ibm dann die jum 
ae Haut gefühlt halt. Danfe ihön, Schwe- 
liter. Einen Gruß von den Eltern an end). 

Dann Find in Nubland noh Nichten und 
Vetters, welche ich aber nicht einzeln auf 
nennen fann; denn da jind von Mutters 
und auch von Vaters Seite, ch bitte euch) 
aber alle, lat mal etwas von euch bören, 
entweder brieflid, oder durch die Nume 
ichau. Euren Bericht, Tante Nacob Bram 
haben wir Hlinder, und ah die Eltern mit 
ssreuden geleien. ALS die Todesnachricht 
vom lieben Pt Yacob Braun, welches 
Mutter ihr rechter Bruder war, in der lie: 
ben Numdichau war, baben wir gelejen. 
Darum jchreibt nur immer mehr, denn die 
lieben Eltern jind immer neugierig etwas 
von dort zu bören, und beitellen euch jehr 
su grüusen. Much von des Waters Seite 
iind dort no Onfel und Tanten; ob jie 
eher noch unter den Lebenden jind, wii 
jen wir nicht. Wenn ihr diejes lejet oder 
höret, jo nebmet auch ihr herzliche Grüi- 
he von den Eltern entgegen und lalt von 
euch hören. Im Webrigen wei ich nicht 
viel von bier zu berichten, al3 dat wir uns, 
Sott jci Danf, einer jhönen Gejundheit 
erfreuen, weldyes wir auf allen von Ser- 
zen wunidyen. 

Seid denn nochmals alle von uns aegrüht, 
auch Editor und Leier. 
als eure euch liebende 

Xob. 8. u. 


Yınayunf. 





Srüntbal, Man, den 2. Februar 
1911. MWerter Editor! Wiederum haben 
wir cinen Wopnat des neuangetretenen ab 
res durdhlebt. Haben wir das Nahr rid) 
tia begonnen, Wenn ja, dann baben wir 
and); Musiicht, cs richtig zu durchleben. 
ein weißes, unbejchriebenes Vlatt liegt die- 
jcs Nahr vor uns. Womit werden wir das 
felbe ausfüllen? Alles irdiiche :it eitel; 
un’er Leben it jehr unsicher, und es it 
unbcegreiflic, wie ein Menich fich jo an die 
Erde feifeln laht. IUnier Ziel tt droben; 
und dahin jollte auch unier ganzes Stre 
ben geben. Nur jo fönnen wir das unbe 
ichriebene Platt unseres Lebensbuches wür- 
dig ausfüllen und Fönnten audy mit mehr 


Nie 
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Aufriedenheit am Schlube desielben darauf 
zuricbliden. 

Mit dem Skiundheitszuitande ift e8 bier 
etwas gebejiert, denn das Fieber ilt im Mb 
nehmen. Neue Sranfheitsfälle fo mmen 
jeit einiger Zeit nicht vor. De Schnilen find 
der Sranfheit halber nicht geichlojien wor 
den, und der Schulbejuch war, fo viel mir 
befannt ist, ein quter. E3 it doch aut, wenn 
den fleinen Kindern von Jugend an die SI. 
Schrift aelehrt wird. 

Rir haben bier diefen Winter viel Schnee 
fait 2 Fuß im Durdichnitt. ES ichneit auch 
noch immer mehr dazu, und an Kälte md 
Sturm mangelt e8 auch nit. Dann fann 
fih jeder jidlhe NRundichauleier denken, 
was für einen Winter wir bier in Manito 
ba haben. 

Rimniche allen ein geiegnetes Nabhr. 


Abr. Dürfien. 
Lowe FRarm, Man. im Februar 
1911. Der erite Monat im Nahre bat 


ums ganz und voll feine Kraft gezeigt, mit 
Schnee und Sturm und Froft. Wenn der 
Ninter noch lange und jtrenge anhält, dann 
wird das Zanafutter noch jehr Fnapp wer 
den. Much Fränfelt e8 ncch immer in umie 
rer Gegend. Nev. Jacob Schröder leidet 
an einer bartnädigen Erfältung und mu; 
te daher feine Tätigkeit in der Gemeinde 
eine zeitlang aufgeben, weil ihn das viele 
Sprechen jehr anitrengt. Eine Woche war 
unjere Schule aeichloffen, wegen den Ma 
fern, tweldhe ichon beinahe in jedem Haufe 
eingefehrt find. Wir haben bis heute, 
den 6, Februar no feinen Tag obne 
Schneengeben achabt. Die Schule wird 
noch nur von wenigen Schülern beiucht; 
aber die meiiten bleiben wegen den Unbil 
den des Wetters zubauie. 

Sc las in der Nundichau von Nacob 
Amıb, dah feine Tochter an Nervenfrant 
beit leidet, Was für eine Plage das für 
einen Menschen ilt, fönnen wir bier genug 
jeben; denn mein Nadıbar, Weter S. Schrö 
der ilt ein junger Mann u. leidet jchon das 
fünfte Jahr an der jchweren Stranfbeit. Er 
fann mur fißen und liegen. Schon viele 
Koiten find gewagt an Doftoren, Patent 
medizsine und Mpparate, aber leider obne 
Erfolg. Er würde ion gern ins beflere 
Senseits eingeben aber er it geduldig. Er 
it auch ein Schüler bei mir qeiwejen, war 
innmer ein treuer, fleibiger und aufrichti 
ger Schüler. Ob Soldes uns Menichen 
micht zur Mufmnterung und Nachdenken 
über unjeren Yebenswandel führen fann? 

Auch der DOnfel meiner Frau, Nacob 
Dir, leidet an Wafferjucht, und wie es 
jcheint, wird aller ärztlier Nat aud) Wai 
jer fein, denn die Metizinen haben feinen 
Erfolg. 

Vielleiht Fann mir jemand durdy die 
Nundichau berichten, ob mein Onfel Franz 
Roth von Drenburg nad Parnaul Sibi 
er an dit; oder die Mdreffe von On 
fel Dietrich Both angeben. Danfe im Bo 
raus. 

Mit Gruß, 

Euer Mitpilger zur Ewigfeit, 
Better Both. 


WMHennonitifcye Bundfchan 


Sasfatdhhewan. 


Waldheim, Sasf., den 10. Febr. 
1911. Werter Editor! Da wir jchon ei- 
ne geraume Zeit die Nundichau lejen, jo 
will ich derjelben ein paar Zeilen mit auf 
die Neife geben. Der Briefivechjel fommt 
immer mehr aus der Mode und die Rund- 
ichau fommt ja überall als ein willfomme- 
ner Saft; jo will ich denn allen meinen ®e- 
ihwiltern, Onfel und Tanten in Rulland 

. '*- ein Lebenszeichen zufoınmen 
lalien. In Samara, Rubland, hat der 
Vater zivei Brüder, Seinrih und Sacob 
wiett. In *ierichau find auch einige von 
Vaters Brüdern; ich arube auch alle, die 
bier n..., genannt find, denn id) weil nicht, 
two fie alle wohnen; aber ich bitte euch, Tiebe 
Dnfel, auch einmal ein Lebenszeichen von 
euch zu geben, das wiirde dem Bater jehr 
gefallen. 

Sch danfe auch Onkel Gerhard Plett. 
Tiegerweide, fir den Pericht von dem Tode 
des Onfel Peter Plett. Und M. Dürkien 
danfe ich für den jchönen Pericht in der 
Nundidhau. rüber hat Heinrich Thiefien 
immer feine Stellung eingenommen, und 
Peter und Anna Warfentin. Ich Fenne 
fie wohl nicht, aber die Verichte von Sier- 
ichau lejen wir immer gerne. ch bitte 
nod) viel von dort hören zu laffen. ch 
denke, es ilt Schon mancher von dort heim- 
gegangen in der Zeit, da wir bon dort 
weg Find. Unjer Vater ift nicht jehr ac 
fund: er fann wieder fchlecht jehen, und 
bat jehr ichwer mit der Luft. Er hatte 
jih in Kanada eine Farm aufgenommen 
und jet verfauft für 1 800 Doliar. Eo 
it fiir ihn geiorgt. Wir Siimder iind auch 
nicht notleidend. Es ift hir tins alle ge 
lorgt, und haben alle unjer eigen Heim. 

Iriheiratet ind wir: M rra mit Ylbra 
ham Alafien, ich, Elifabeth, mit Franz Goo 
hen, Anna mit Gerhard Die, Katharina 
nr; Gerhard Penner, Serivuda niit Ger’ 
hard Woohen, Selena mit Gerhard Andres, 
Iargaretba nit Andres Sarah 
mit Beter Andres, David mit Ngatha And- 
res; Abraham und Julius find noch Tedig. 
Abraham bat hier eine Farm aufgenom:- 
men umd Sulius it ziemlich weit bon ns 
ab. Er bat jchon mehrere Nahre $80 den 
Monat befommen als Ingenieur. WUeb- 
rigens find wir noch alle geiund und froh. 
Srohfinder hat der Vater 49, wovon drei 
tot find. 

(Srii;end vscbleiben wir i:* Yiebe, 

Elii.u.$r.GooBen. 


ren. 


Guerniev, Sasf., den 10. Februar 
1911. Xieber Editor und alle Nundichau 
lefjer! ch komme wieder mit einem. fur- 
zen Vericht. Der Gejundbeitszuitand it 
bier jo ziemlich qut, dem Herrn jei Danf. 
Herman Schmidt liegt noch immer; der 
Doftor bat ihn jein Bein eingezementet, 
welces ihm furchtbare Schmerzen gemadjt 
bat. 

Was das Wetter anbetrifit,, it es jeit 
dem 6. mwicder ichöner. Doc der ganze 
Sanuar, war ganz bei der Sadıe: e$ fror 
dab es fnallte. Die Häujer Fmallen ganz 
gehörig, wenn es fo friert. Da3 Thermo- 
meter war gewöhnlid 20 bis 35 Grad 
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R.. E83 war meiitens winditill dabei. Der 
Schnee liegt durchichnittlich ziwei Fuß tier. 
Die Bahn wird auf einigen Stellen jchon 
ziemlich hoch. 

Seitern war bei uns Gebetitunde. Auf 
den Seimmwege, unaetshr 200 Schritte von 
uns weg Fippte ein Schlitten, aufmwelchen 
fit 14 PBerjonen befanden, um. Es währ 
te eine Weile, che fie fich alle aus dem 
Schnee herausfanden und es wieder los 
geben Ffonnte. ES war aber niemanden et 
was geworden. 

Wir haben diefe Woche Gebetsitunde. 
Das Wetter it jehr ihön dazu. Wir dür- 
fen auch des Herrn Nähe fühlen Es iit 
doch wirklich herrlich, wenn Kinder Gottes 
zufamınen fommen und dürfen Gebets 
jtunde halten E3 haben jich vier Scelen 
aufgemacht, den Seren zu juchen, und bit 
ten um Bergebung ihrer Sinden Möd) 
ten wir doch alle recht ernitlich fiir fie be 
ten, dat fie doc) des Herrn Schmerzenslohn 
werden möchten. Möchten auch wir ums 
zubereiten laffen, und uns jietS bereit hal 
ten für die grobe unendliche Ewialeit. Für 
jeden fommt die Stunde dab mir jterben 
mwilfen, daß unjer Leben ein Ziel bat und 
wir davon milfen. Und was dann? GE: 
beit: So wie du gelebt, jo auch der Yohn 
Könnten wir doch alle jo leben, wie wir 
beim Sterben winjchen werden gelebt zu 
haben. Das ijt auch mein Wunich ! 

Peter Sanzen haben ihre Farm verfauit 
und wollen jett nady California ziehen. Jo 
bann N. Wieben find nad Brit. Col. ge 
zogen. Möchte es ihnen aut geben. Ich 
denfe, e8 bleibt doc wohl auf diefer Erde 
etwas zu winichen übrig. Na, ja. Es 
heißt in einem Liede: 

E8 iit bier nicht auf Diejer Welt, 

Was ganz mein Sehnen ftillt, 

Drum ziehbts mi bin wo Neius ilt, 

Der jeden WRunjch erfüllt. 

Seim, o Seim, 
wunderfühes Heim! 
Sein, o Seim, 

Ach, wär ich bald Daheim! 
Gruß, 
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k SjaafF.Friejen. 

Saaue, Sasf., den 28. Sanuar 1911. 
Werte Rundihan! Weil du jo manches 
Mal in Anipruch genommen wirst, um in 
der Ferne liebe Freunde ausfindig zu ma 
hen und du durch Schnee und Sturm unge 
hindert deine Straße fährit, jo will ich dir 
auch etwas mit anf die Neife geben. Wiin 
iche dem Editor jamt den Zejern die beite 
Sejundheit. 

Der Winter Tähzt nichts zu wiinichen üb 
rig; die Luft ift ziemlich rein, und mit der 
Kälte Täht es fih auch halten. Manchen, 
der nicht viel FFeuerung bat oder viel aus 
fahren muß, it e8 vielleicht auch ichon zu 
falt acweien. Die Geiundheit Täht zu 
wiünichen übrig; Erfältungen und jo weiter, 
fontmen vor. 

Möchte einen Abiteher nad der alten 
Seimat Chortig machen, wo ®eichmiiter 
und viele Befannte find. Ynd dann aud) 
nad Einlage zur alten Tante Hübert. Sc 
weil; nicht, ob von ihnen allen niemand die 
Rundichau Tieit. Der PBriefiwechiel it ins 

Fortiegung auf Seite 10. 
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Grzähtung. 


Im Strom der Zeit. 


(Fortiegung.) 


Dieier lektere Musfall bradte aber wie 
der den Noten auf die Beine, der mun Sei 
ne Zeit gefommen wähnte, um jeinem Geg- 
ner einen gehörigen Schlag zu verieken. 
Sn jarkaftiicher Weile bemerkte er: „Der 
Herr VBormann bat joeben die VBerfamm 
una jeincs ungeteilten Interefies für das 
Wohl der Arbeiter verfichert, und e8 unter 
liegt feinem Zweifel, day der Herr Vor 
mann wirflich meint, was er jagt. Es iit 
ihm nun gerade die Gelegenbeit dargebo 
ten, dieies Intereffe mit der Tat zu bewei 
jen. Er bat ums joeben mitgeteilt, da’; 
Amberit und Co. unter feiner Bedimaung 
mit der Union in Unterbandlung treten 
wirde, aber Sicherlich witrde fich die Firma 
nicht weigern, mit ihrem eigenen Vorinann 
zu verhandeln, wenn er die Sace der Ar 
beiter verträte. ch mache daber den Vor 
ihlag, das wir Herrn Alfred Praum er 
juchen, den Herren Amberit und Go. die 
Winiche ihrer Arbeiter betreffend der Ver 
einbarung einer Zohnifala vorzulegen. Der 
VBorichlag fand allgemeinen Beifall ımd der 
Note freute Sich ichon, feinen Geaner feit 
in der Schlinge zu haben. Mllein Alfred 
bewahrte jeine Nube. Mihbl wies er auf fei 
ne bereits gemachten Musernanderietungen 
bin und jagte, nieman® fönne von ihnt er 
warten, Borichläge feinen Brinzipalen ein 
zubringen und zu vertreten, die er mad) jei 
ner eigenen lWeberzeuaung für umanstühr 
bar eradıte. 

Dann warnte er jeine Mitarbeiter drin 
gend vor jenen Seßern und Wiiblern, die 
jelbit der Arbeit wenig gewogen, mit ihren 
geläufigen, feden Munditirck ich jelbit ein 
leichtes Brot verichaffen möchten und wenn 
lie den Arbeiter ins Unglück gebradyt haben, 
dann Feine Silfe ichaften fönnen noch wol 
len, jondern auf einmal vom Schauplaße 
verihtounden jeien. Damit aing er, ohne 
auf die heftige Gegenrede des Noten zu bö 
ren. 


Alfreds Muftreten hatte immerhin die Wir 
fung, daß niemand fich dazu bergeben woll 
te den verichtedenen Firmen die geplanten 
Vorichläge zu machen und ichon deshalb 
muphte die Mustührung derielben auf ipäte 
re Zeit aufgeichoben werden. Sndellen 
lenfte bald wieder cin anderer Segenttand 
die Aufmerkiamkfeit der Vereine auf fid). 
Die Firma Drew und Söhne hatte in ihrer 
sabrifordnung einzelne Veränderungen ae 
macht, und ihren Buchhalter, Herrn Sieber, 
mit der Musführung Derielben betraut. 
Derjelbe war durch feine itrifte Disziplin 
befannt und bei vielen Arbeitern, welche 
diejelbe zu fühlen befommen hatten, ziem 
lich unbeliebt. Sei es, dal; jene WVerände 
rungen den Mrbeitern überhaupt läftiq 
waren, oder dab Serr Sieber in der Aus 
flihrung feines Nuftrages etwas barich ver 
fuhr, genug, die ganze Mnordnung erregte 
unter den Arbeitern einen Sturnt der Ent- 
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rüftung, der auch in den Unions-VBerjamm- 
lugen jeinen Widerhall fand. Die Sadıe 
wurde von einem der Arbeiter in jehr ein 
jeitiger Weile dargelegt, und durdy Diele 
Darlegung Herrn Sieber als ein eimleiti 
ger Despot bingeitellt, der jeine Yyreude da 
ran finde, jeine Untergebenen auf alle mög 
lien Weile zu chifanieren. ES wurde die 
stage aufgeitellt, ob jich die Arbeiter ei- 
ne joldhe Behandlung gefallen laffen jollten 
und man gelangte zu dem Sclufje, das; 
jowohl das eigene Interjie, al3 auch die 
verlegte Manneswürde der Arbeiter ein 
energiiches Muftreten derjelben erfordere 
und man war eben daran, von Seiten der 
Union eine Abordnung an die Firma zu 
ichiefen mit der Ffategoriichen Yorderung, 
den ihnen unbeliebten Buchführer zu ent 
alien, als Alfred fich abermals in’s Mit 
tel legte. 

Er hatte Serrn Sieber als einen Mann 
fennen gelernt, der bei einem etwas edi 
aen Meußeren und jitrenger Bflichterfül- 
lung doch gegen die Arbeiter ein humanes, 
vohlmwollendes Herz in der Bruft trug, und 
er unternahm daber die Verteidigung des 
jelben. Nacddem er mehrere Beiipiele er 
sählt, die den genannten Serrn in einem 
ganz anderem Yichte zeigten, madıte er da 
rauf aufmerfiam, dal die Union als jolche 
ichwerlich bei den Serren Gebör finden 
würde und dal c5 das beite wäre, wenn 
die Arbeiter von Drew und Söhne, wenn 
fie gegründete Alage aegen den Buchal 
ter zu haben alaubten, wenn fie diejelben 
jelbit bei den Serren vorbrädten. 

Das war aber durdaus nicht nach dem 
Sinne der Heihiporne, die mın einmal die 
Macht der Union gegen die Herren aus 
ipielen wollten, und nah einer ziemlid 
tumultariihen Situng drangen fie mit 
ihren Plänen durd. Ein Komitee wurde 
an die Herren Drew und Söhne geichict, 
das indejien, wie es Alfred voraus gelagt 
hatte, eine ıumbedingte Mbweilung erfuhr. 
Die Serren erklärten fategoriich, fie hätten 
mit der Unton nichts u tun; wenn ihre Ar 
beiter eine Hlaae vorzubringen bätten, jo 
möchten fie es direft, ohne Vermittlung 
der Union "+ tun. Als aber in der cinbe 
rufenen Spezsallitung den betreifenden 
Arbditern Zugenmitet wurde, gegen den 
unbeltebten V’iann ein Klage mit der Droh 
ung zu erbeben, dab, wenn derjelbe nicht 
Folge aeaeben werde, fie die Arbeit niedeı 
[egen würden, fo fanden fich dieielben fei 
nesivegs gewwillt, die Sarte jo weit formmten 
su laflen, und fo endigte die ganze Tadıe 
mit einem jammerlichen Fehlichlage. 


Dieie wiederholten eblichläge wardn 
nit dazu getan, die geheimen Yeiter der 
Pewequng bei quter Zaune zu erbalten. 
Sie ichrieben dieielben bauptiählich dem 
Cinfluffe und der Dirami'senfunit Alfreds 
zu und bemübhten fi daher aufs Auberite, 
jenen Einfluß unter den Arbeiter zu bre 
chen. Die viel beichäftigte Zunge der Ber 
leumdung ward gegen ihn in Yewegung ac 
jeht; alle jeine Gänge wurden aus'pioniert 
und seinen Sandlımgen die miöglichit 
ihlimmite Bedeutung gegeben; VBerdrofien 
heit und Wideripenitigfeit beacgneten ihm 
im Geihäft und in den Bereinsjigungen 
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offene Feindicaft. Ts er auch nod 
jagen oder in Borichlag bringen mochte, 
man börte ihn faum mehr an; meiltens 
wurde er Sofort überichrieen, nicht jelten 
beleidigt. Er muhte mehr und mebr zu 
der Veberzeugung fommen, dal e8 den ae 
wilfenlofen Bemühungen "aelungen war, 
jeinen ganzen Einflus außerhalb der ab 
rif zu vernichten, und da er Jich nicht lan 
ger zur Bielicheibe beftändiger, verjteckter 
Angriffe und Beleidigungen gemacht je 
ben wollte, jo erflärte er feinen Mustritt 
aus der Union, ein Schritt, zu welchem jich 
bald die übrigen Bormänner der Kabrit 
gleichfalls genötigt Taben. 

Das mar aber gerade was die Feinde 
wollten. Wıun lag es offen zu Tage, dal; 
Alfred mit feinen Collegen der Sache der 
Arbeiter ungetreu geworden mar und Jic 
aanz der Sflaverei des Mapitals unter 
worfen Itntte. Der rote Sarl hatte nichts 
Eiliaeres zu tun, als die Tatiadbe mit wil 
der Luft von Wirtshaus zu Wirtshaus zu 
folportieren. Seine falihen TDaritellumn 
aen und boshaften Verdrehungen der Wahr: 
beit hatten denn auch wirflich den Erfola, 
das ein Sturm der Entrüftung durch die 
Nereine ainq, und Alfred weniq beifer als 
ein offener Verräter angejeben wurde. Sei 
ne Freunde durften es Faumt wagen, em 
ort zu feinen Guniten au Jagen, nur Son 
rad unternahm es, öffentlich im Werein 
auf dire ichmacwolle VBebandluma binzumei 
fen, durch welche er binaus aetrieben wor- 
den und zu propbezeien, dab ein folches 
Treiben noch mit dem Zulanımenbruch der 
aanzen Union enden werde; eine Kühnbeit 
die ihm aleichtalls ein Mcer von Beichimm- 
fingen eintrug, aus denen er fich indelien 
nichts machte. 5 

in Neumanns fanden die Griinde, die 
Alfred zum Mustritt bewogen batten, volle 
Krdiauma und Water Neumann wäre ibır 
an liebiten nachgefolgt, wäre fein Mustrit: 
nicht mit zu großen Werluften verfnüprt 
aetweien, „Uniere Weltverbeilerer,“ prlep- 
te er zu jagen, „wollen uns von den TFe- 
ieln des Slapitals befreien ımd ichein: 
dar fie dageaen ihre eigenen Fefleln für 
uns in WBereitichaft haben.“ Mlired bat 
te zwar feine Wohmmma bei Neumanns auf 
acgeben und mit feiner Tante eine eigene 
fleire Mobmuma in der Nähe acmietet; 
doch mahm er feine Mahlzeiten gewöhnlich 
bei ihnen ein ımd ging beinabe täalidh im 
Saufe aus und ein. Mit Trine war er 
noch zu feiner beitimmten Enticheidung ge 
fommen. Nbr VBenehmen gegen ihn var 
war Tederzeit fraumdlich mn? achtung® 
voll, fohald er aber eine intimere Pezie 
buna anfnitpfen wollte, fo 30q fie fich ichen 
zuriick. Diele gab ihm viel zu denfen 
und brabte ihm mancden inneren Nampf; 
da follte cin anderes Ereianis auch in die» 
ier Zabe Sllarbeit bringen. 


Fortiegkung folgt. 


Der Menih, welder wahren Glauben an 
Sott bat, wird es auf jeden Fall wagen, 
ihm zu geboren, ungeachtet, wie unhöf 
lih es auch den Ilnglänbigen ericheinen 
mag. 
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Das Wetter iit wieder ganz winterlid). 
Der Kot auf den Straßen ilt gefroren und 
der Wind wirbelt Schneefloden umber. 





M, Hübert, Neufirh, Taurien, NRußl. 
berichtet uns, da der alte Heinrich Sil- 
debrand daielbit jchwer Franf an Vlafenfa 
tarrb darnieder Tiegt. 





Hier in der Mennoniten Kirche in 
Scottdale, werden gegenwärtig allaben? 
fihe Gottesdienste gehalten, die gut bejucht 
und von Bruder Di. D. Miller, Prediger 
aus Indiana geleitet werden. 

Nacob Klaas Düd und Heinridy Ewert, 
beide in Amerifa, möchten ihre Mdrefie jen 
den, weil bier ein PBrief von Nsbrand md 
Anna Nempel, Gnadenbeim, Sibirien an 
jie zur befördern it. Nacob Hl. Did ift ein 
Goniin und Heinrich Ewert ein Onfel der 
Frau Nempel. Der Bater der Pebteren 
it Sacob Diüd, und die Mutter ift eine 
Tochter Ewerts, Sparrau, Molotichna. 





Aus Mennonitiiden Areijen. 

Pr MB Falt, Needley, Cal., 

day Willie raufe, Sohn der 

Krauie, Zehiab, Kans. von Saskatcherwan 

über Britiih Columbia, Seattle, Bortland, 

und San Franzisco, dort glüdlidy und ge 
fund angefommen ilt. 


berichtet, 
Tante B. 7 


Nacob Enns, Tiegenbof, Rufl., jchreibt: 
„Wünsche dem Editor und allen Lieben 
Nundichauleiern das beite Wohlergehen an 
Leib und Seele mit Zuf. 7, 40. Es find 
ihon einen Monat von 15 bis 25 Grad 
Froit; es sit Falt.“, 

Sarder, Dallas, Oregon, be 
richtet: „Das Wetter icheint ichöner zu Iver 
den. Berichte no, da Beter Schulzen 
bierjelbit den 18. von ihrer Beiuchsreiie in 
Dfaboma zurücdfehrten und wohlbehalten 
die Ihrigen antrafen. Noch einen Grus; 
an alle, die fich unfer in Liebe erinnern. 


$Serbard 
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Somit verbleiben wir eure Freunde mid 
Seichwiiter.“ 

Srinrih Löwen, Srakifow, 
ichreibt: „Ah erhielt joeben 
Aufträge aus unferem Dorfe für die werte 
NRundichan. Das erite iit eine Bitte um 
Auskunft über einen gewilien Aron Tömws, 
Sohn von Abraham Töws, Wer von den 
Leiern jeinen Mufentbalt fennt, oder, wenn 
er nicht mehr lebt, darüber Näheres wei, 
it um Nachricht gebeten. — Weiter hat Cor- 
nelius Roop bierjelbit, von Amerifa ein 
Matt, welches den Namen „Bolauenichall“ 
führt, geichieft befommen, mit der ausdrüd: 
lichen Weilung, nicht zu fragen, wer ihm 
Lasielbe fchieft oder wo e8 herfommt. So 
will Corenelius Roop fi) damit begnügen, 
wenn e8 ihm erlaubt wird, hiermit den höf- 
lichten Danf abzuitatten. — Was uniere 
übrigen Verhältnifie anbetrifft, mu be- 
merft werden, daß wir jtarf an die Zeit 
erinnert werden, wovon e8 heit: „Sie frei- 
eten und liehen fich freien,“ uw, Mlle 
unsere lieben Freunde herzlich grüßend, eu- 
er Mitleier 9. 2.” 


Samara, 
smwei Fleine 


Sacob Thieiflen, Winfler, Manitoba be 
richtet: „Nch che, daß in der Nundichau 
inmmer umd immer wieder Pettelbriefe fom- 


men, welche mich oft in tiefes Nachden- 
fen verießen: Wenn ich einmal jollte in 
jolher Lage jein —! Obzwar die Ießte Ern- 


te auch nur jehr schwach ausgefallen  ilt, 
iind die meiiten im Beitlichen doch verforgt, 
dat; fie nicht Not leiden dürfen: Alfo inlie- 
gend findeit 10 Dollar, wovon du den PVe- 
traa für das Teitament abnehmen und das 
llebrige fir Notleidende in Sibirien ver- 
wenden mtaalt. (Das it aber em quter 
ea, die Pettilbriefe in der Nundichau zu 
befämpfen! Gottlob, beteiligen fich recht 
viele an Liefer Arbeit. Möge der Herr die 
Spender und auch die Empfänger fegnen! 
Ed.) Das Wetter it im Vergleich zum 
Sanumar geaenwärtia fchön, was uns jehr 
anaenehm ift. haben ein Mädchen 
mit ichlimmen Mugen. Die Nerzte jagen, 
es iit Tradhoma, it jemand da, der ein 
Mittel dafiir weil, der möchte e8 durch die 
Rundihbau befannt mahen. Mit Gruß, 
S$. I.” 


Mir 


Alaas Beters, Ronitantinowfa, Sibirien 
ichreibt: befinden uns in Not wid 
Unglück. sweimaliger Mibernte ringt 
der Mangel ums tägliche Brot uns mandıen 
Senfzer ab, und treibt uns oft auf die 


„Mir 
Pei 


Kintee. Dazu findet fih noh Mangel an 
enerung, welche bier im Falten Sibirien 
jehr teuer it. Die Eaat foll aefauft wer- 
den; der Mebliad gebt zur Neige und zu 
dem Ffommt noch, dak wir bon den fiinf 
Pferden und den 2 Filllen, die wir vor 2 
Sabhren berbradten, feines mehr haben, 


und auch Fein Geld zum Kaufen. So find 
wir denn auf den Serrn ımd jeine Verhei- 
hung in feinem Wort angewvieien, welches 
uns auch Wirt aibt, an die Geichwilter im 
fernen Amerifa zu ichreiben, denn auch die 
eriten Ehriiten nahmen fich willig der be 
dDürftigen Brüder an. So bitten wir in 
Seht Namen, nehmt euch unferer traurigen 
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Lage an! Es fommt die Sattzeit immer 
näher und wir haben fein Pierd.— Der 
Serr wird nad jeiner Verheikung feinen 
Segen jeden Geber jchenfen. Ilniere Ad- 
rejle it: Semipalatinsfaja Obl., Nonjtan- 
tinorwfa, Rownopol, Klaas Peters.“ 


Kornelius und E. Parfmann, Chahamw- 
Surt, Rubland, ichreiben: „Lieber Vetter 


M.B, Fait, ichreibe mir doch, wie es dir in 
California acht. Und Sie, aeliebter On- 
fel Beter Faft, ich habe ihren Brief erbal- 
ten und beantwortet, Bitte, jchreiben Sie 
nobh mehr. Und du Better, veripradjit, 
nad der Rojtfarte noch einen Brief zu jen 
den; vergebens bin ich bis heute nach dem 
Dorfälteiten gegangen und babe nad) dem 
Brief aus Amerika geipäbt. Nun, es fommt 
die Zeit, wo wir uns alle von Angeficht 
zu Angeficht jehben werden; lat uns trad) 
ten, dab wir uns alle zur Nechten des Sei 
landes treffen. Das walte Gott aus Gna- 
den. — Die Temperatur it bis 15 Grad 
unter Null aeweien. E3 ilt jehr trocden, 
haben feinen NReaen oder Schnee. Der 
Weizen Steht ich lecht; vom Vieh find 6 Stürf 
fe aefallen, So gehts bier auf dem Teref. 

Muh noch einige Fragen stellen an meine 
Pefannten: Maas und Nacob Wiebe, frü 
ber Rücdenau, und Daniel Falt, unferes 
Nadıbars Sohn, wo befindet ihr euch? Und 
wie geht e8 euh? Seid ihr auch wirklich 


frob, dort zu jen? Habt ihr dort befier 
eurer Fortfommen al in Ruhland? Wer 
309 mit euch nad Amerifa, waren noc* 


mehr mit euh?— Wir wollen, wenn die 
Mutter e8 tut, alle von bier nach Soworomw- 
fa überliedeln Ein ichönes Pornehmten, 
nicht wahr? Wir find jebt voll von dem, 
was werden Soll. Nıum jerd alle berzlich 
gegrüht und um Priefe aebeten. A. ımd 
E. 3.” 


Programm 





für die ©. ©. Stonvention, abzubal 
ten den 16. Mpril 1910, Uhr 
Nachmittags in der Friedens 
berg-Hirdhe, bei Avon, ©. Daf. 


1. Eröffnung vom Borfiger, 
D. Schulk. 
2. Thema: Die 
a. Für das Heim, 
b. Für die Pirdhe, 
ce. Für den Staat. 
PRethanien ©. ©, 
‘, 


3. Quartett v. 


es 
=. 


Prediger 


Vorteile der ©, ©.: 


Union und Bethel ©. 


I. Thema: Was fann der Sehrer tun, 
. jeine Schüler die Lektion während 
er Woche jtudieren? Salems ©. 
5. Ebhorgeiang dv. Friedenäberg ©. ©. 
6. Deflamation von Salem Z3ions ©. 


— 
E23 
— 


2a 


Thema: Wie fann der Einfluß des 
Sonntags sichul-Unterrichts aufs tägliche Le: 
ben verwertet werden? Bethesda ©. ©. 
8. Geiang von Friedensberg ©. ©. , 
9. Thema: Wie erzielt man die beiten 
Erfolge mit dem Geiang in der ©. 
Silber-Lafe ©, ©. 
10. Schlup. 


ui 
=» 
—m.# 


T 
L 


a8 Komitee, 








dh 


ch 


a7; 


1D 


LAT zu 


en 
2 








1911. 


Auskunft. 


In No. 6 der Hundidben auf Seite 9 
wird nad) der Mdrejje der Kinder Sacob 
Penner gefragt. Uniere Adreile iit: Jacob 
S. Benner, Buhler, ans. 





NAdrehverändernung. 

Peter Engbredt, von Dfarde, Ofla. 
nad Wadswort), Ter. 

Beter ®B. EEE von Ofardıe, Ofla. 
nad) Wadswortb, Tex 





Henry Göbel, Janien, Nebr., 
mouth, Nebr. 


jett Piy 


Sacob Koop, Peabody, Kans., jekt Pub 
ler, Stans. 





Yoieph Shank, Veemer, Neb., nad) 
Dancroft, Nebr. 





x. &, Bärgen, Weatberford, Ofla. nadı 
Korn, Oflahoma., 

Nacob Bauls, bon Storn, Ofla. nach Wea 
tberford, Ofla, 

Michael U Wurz, früher Crekman, jebt 
Rotrous, Easf. 


Nitwe ©, ©. Schmidt, früher Elbing, 
Kans., jegt Withewater, Sans. 


Todesanzeige. 


Sacob Mall, früber Beratbaler Rolonie, 
aemohnt in Schönfeld, Sidruhlane, it am 
16. Februar 1911 im Serrn entichlafen 
PBruder Wall war vier Sabre jehr Franflich, 
fonnte feine feite Nahrung aeniehen. Die 
letten jehs Wochen Fonnte er, außer ein 
wenig Waffer, nichts, auch nicht AZuder, 
was Tolange feine Seupfnahrung war, ge 
nieken. Pruder Mall jette fein PVertrau 
en aanz auf die Ginade und war fehr aedul- 
dig in feinem jchiweren Leiden. CEoviel die 
ne zur Nachricht feiner Schweiter, Frau 
Siebert an der Molotichna, Siid-Nukland. 

Serzlichen Gruß, 

Pred. Heinr, 

Niverville, Man. 


Dörfien. 


Todesanzeige. 


Lanadon, Nebr. Ih mui heute eine 
Trauerbotihaft bringen, indem mei 
ve liebe Frau am 25. Februar durch dei 
Tod von meiner Seite gerilien murde. Sie 
bat ihr Alter gebradyt auf 61 Sabre, 9 Mo 
nate und 21 Taae. Am Eheitand aelebt 
13 Sabre; Rinder finddiefer Ehe entiproi 
ien 13, von denen ihr 5 in die Eiwigfeit vo 
ran gegangen find. Cie wurde am 28. 
Februar zur Ruhe getragen. Die iberle 
benden Pinder haben alle an ihrem Sarge 
aeitanden. 

Der tieftrauernde Witwer, 


Vbrabamfrabn. 
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Trauriger Unglüdsfall. 





Marion, ©. Daf., den 1. März, halb 
bier Uhr trug fich bier in der Nadybarichaft 
beine Solziägen ein großes Unglüd zu.— 
Durch ein Verieben wurde etwas nicht recht 
geitellt und das Schneiderad, weldyes von 
einer grosen Dampfmaicdhine getrieben 
wurde, ergriff den eilernen SHaden tmd 
ichleuderte ihn berum, jodaß er abrig und 
Seinrih Ortmann dermaßen an den Leib 
traf, dat die Gedärme entzwei waren. Zwei 
Doftore waren bald zur Stelle. Dieje woll- 
ten aber noch) feinen Hospitaldoftor herbei- 
rufen, welcher mit dem Zuge fonanen muß- 
te. 12 Stunden jpäter Imurde dann eine 
Dparation vorgenommen; doch jtarb der 
Wann ichon 25 Stunden nad) dent Unglücd. 
Er war em Mann in den vierziger Jahren. 
ein jehr ftarfer und fleiiger Arbeiter. Er 
binterläfzt feine trauernde Frau mit fünf 
Kindern; das älteite derjelben 15, das 
jiingite 6 Sabre alt. In irdiicher Bezie- 
bung befinden fie fih in guten VBerhältnii- 
ien. Ein jeder wiinjcht und hofft, dak jei- 
ne Scele in Gott geborgen fei durch das 
Reriöhnungsblut Keiu Ehriiti. Ein erniter 
Mahnruf an alle sebende, die ihre Seele 
nod nicht in Sicherheit gebradt, e3 bei ge 
iunden QTaaen zu tun, und fein Haus auf 
den Fels zu bauen. 

Mit Gruß, 

Sacob Sanzen. 





Berichtigung. 


In No. 7 der Rundidau, Seite 8 in dem 
Pericht von Serbard und Margaretha Har 
der, beit es „Nbrabam Balzer,“ wo e3 
heien sollte „David Balzer.“ Dann ilt 
in demielben Bericht qleih nad) den Wor 
ten: „doch ein Klima it anders, als das an- 
dere,” folgendes einzuschalten: „Liebe Ge 
ichwiiter Cornelius Goohen, Munih, N. 
Daf.! Wir haben euren Muflaß geleien. E3 
freut uns, dab nod) Freunde find, wenn auch 
int hoben Norden, die fih noch unier er 
innern Schreibt mur viel mehr in der 
Nundichau. Sa, liebe Gretchen, es fallt mir 
nod) oft bei, wie es uns bei euch in Minne 
jota jo gut gegangen; wie wir uns da jo 
aufmunterten im Geiftlichen, und wie dein 
lieber Mann jagte, eS jei qut, wenn der 
Serr uns ein wenig in der Zeidensichule 
bielte. Könnt ihr euch nocd erinnern? 
Sch bin auch bier ichon oft in Gedanken 
bei euch geweien. Nun, e8 gibt ein Wieder- 
jehen. Dnfel Tobias Schmidt, Wald- 
beim, Sasf., auch ihnen danfe ich für den 
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Grfundigung. 


Srohmweide, Taurien, Nuhland. Werter 
Editor! Bitte, folgende eilen in der 
Nundichau aufzunehmen. Die lieben Fsreumn- 
de werden freundlichit gebeten, uns zu be- 
richten von uni. I, Br. Naf. ®. Htröfer, der 
jih, alS er vor zwei Nahren nad Amerifa 
aina, erit bei Daniel Fait, Herbert, Sasf. 
aufbielt. Dann ijt er bei einem gewilien 
Farmer, Herrn Lenzer im Winter geweien. 
Dann bat er fi) eine oder zwei armen an- 


genonmmen. infolge einer Mibernte ging 
er nah Mfinnejota zu Herrn Iiaaf Schulz. 
Von dort erhielten wir Nachricht. Heute 
lajen twir in der Mennonitiichen Rundichau, 
dab fi ein Y. 8., ISnman, San. das Le- 
ben genonunen habe. Ob dies wohl meiner 
Frau, Anna Frieien, geb. Kröfer von Ma- 
riamwohl Bruder jein jollte?— Für gefälli- 
ge Auskunft würden wir jehr dankbar jein. 

Ihre Freunde, 

Sac © Friejien, 

Srobweide, Bolt Gnadenfeld, Gouv. 
Taurien, Nubland. 

Bitte uns jo bald wie möglih Nachricht 
zu Schicken, und wenn auch durdy die Numd- 
ichau, 


Bericht von der Nlirdiweihe in Eali- 
fornia. 


Von M. PB. Falt. 





Dald ein Jahr lang, wohnen einige Ge- 
ichtoiiter der Hr. M. B. Gemeinde bier nicht 
weit von Reedley. Sie famen von Siütda- 
fota und fauften einen Rand von 3200 Ac- 
res. Cie haben aroie, ihöne Wohnbäuier 
gebaut, und betreiben Schafzucht und Mol- 
ferei im Großen. 

Weil fie ziemlich weit von der Stadt ent- 
fernt wohnten, fühlten fie bald das Be- 
dürfnis, ein VBerfammlungsbaus zu bauen. 
Dasielbe muırde ichön gebaut — etwas nad) 
dem neuen Stil. Mls es bald fertig war, 
plante man, einen Tag zu beitimmen, um 
es dem Herrn zu weiben; den 26. Februar 
lollte das Keit jtattfinden. 

Vorbereitungen wurden getroffen, md 
siwei Mennonitengemeinden bier in der 
Stadt mmırden eingeladen, e8 jollte jeder- 
man willfommen fein. Bruder B. V. Wie- 
be und Bruder 8, 9. Banfras, Miffiinoar 
nahmen die Einladung an und famen ber. 
erner famen noh Pruder Franz Mlaffen, 
208 Angeles, ımd andere, die anderer Ur- 
jırhe halber bergefommen waren, waren 
auch dort. 

Dod) das Wetter war Sicamstag abends 
etwas rauh für California und Sonntag 
morgens war es recht Fühl. Doch jchon 
friihbe famen die Säfte von der Stadt, aus 
dem deutichen Settlement, uiw., angefahren. 
Um 9:40 fagte Schreiber dieies folgendes 
Lied draufen vor, dann wurden die Türen 
aufgeichloffen ımd die VBerjammelten betra- 
ten fingend das ichöne neue Lofal. 
a8 Lied Tautet: 

Der Name Gottes jei erhöht: 

Das Saus des Herrn nun fertig jteht, 

Nir wollen es betreten. 

Der Bruder öffnet gleich das Tor, 

Volf Gottes, blicke froh empor, 

Und fomm, nun anzubeten! 

Fröhlich, jeliq 

Eile, laufe, Gottes Saufe, durd; die To- 
re! 

Sing ein Lied im höhern Ehore! 


T 
T 


D winichet Glück Ierufalem 

68 ache wohl auf ewig dem, 

Der ?’-- Faut und liebet. 

Ihr Prüder und ihr Schweitern mein, 
Und "rerumde, jollt heut’ glüdlich fein 
Weil Keius alle Tiebet. 
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ef fomm’ du, 

Dhne Säumen, diefen Räumen, Telbit 
verleibe, 

Deines Worts und Vlutes Weihe. 


Madıtem die große Verfammlung Plat 
genommten, wurde diejelbe von einem Chor 
begrüßt; dann madıte S- 3. Mleiniafier den 
Anfang, ımd erzählte furz den geichichtli 
chen Gang, wie der Herr die Sache ge: 
fiihrt hätte, wie er den Gang öffnete, das; fie 
d08 Haus bauen fonnten. 

Bater Bet. Fait las den 122. Bialm und 
iprad) den Wunich aus, dab der Herr von 
allem Tun und Lafien die Ehre befommen 
möchte. Bruder PB. A. Wiebe hielt dann 
die Weiherede. Er, Bruder Nleinfafier und 
Pr. Buhler hielten Wribegebete. Schrei- 
ber diejes las dann zum Echluß den finan 
ziellen Bericht vor. Das Gebäude Foitet 
*3 787.15; freiwillige Gaben waren be 
reit8 eingezablt 2 192.00; daher va 
ren noch 1595.15 Schuld. Schnell wur 
den verichtedene Gaben gezeichnet und zum 
Schluß wurde noch eine Collefte gehoben, 
tk ungefähr $1 000.00 detrug. Bruder 
Kohn Perg bielt das Schluhgebet. Drau 
hen hatten wir zugerichtet, und die qanze 
Beriammlung wurde, wie man es im Diten 
unter den Alten Mennoniten zu tun pflegt, 
geipeilt. 

Im 1:30 wurde der Gottesdienst wieder 
begonnen, Bruder Mbrabam Buhler iprad) 
zuerst. 9. 3. Strehbiel, Prediger der Men 
noniten bier in. Needlen iprach dann in der 
enqliihen Sprade. Die Predigt war gut 
durdaedacht und lehrreich. 

Der liebe Bruder Banfraß, der leidend 
bon Andien zurücd ham, predigte dann ge 
waltig, und jeder lauichte, und wir alle 
fühlten, dab wir einen Tag in der Nähe des 
Herrn verlebt hatten. Das Wetter wurde 
fälter: aut fing es an zu reqnen, und je 
derman eilte feiner Heimat zu. 

Dod; abends war noch eine Ichöne Anzahl 
da geweien. Die Britder, Wichert, (Dof 
tor genannt) Banfrag und Wiebe hatten 
ihön gepredigt. Der Chor hatte zur Ab 
wecslung ichöne Lieder gefungen. 

Unier Wunsch it, das das Haus eine 
Stätte der Anbetung bleiben möge und 
Sung und Mlt, die noch nicht Neium ae 
furcht und gefunden haben, dort durch Neue 
und Buhe ein neues Leben beginnen und 
wir dann alle zuiannmen den quten Rampf 
des Glaubens fampfen möchten. Die Ge 
meinde empfiehlt jich der allgemeinen Fiir 
bitte. 

Needley, Cal. 





Die widjtigiten Begebenheiten 

aus dem Lebenslauf des Nacob Nanzen. 
Sacob Nanzen wurde im Nabre 1825 in 
Siidrußland, in dem Dorfe Nieder Chor 
tig, welches am mtrleriichen fer des be 
dentenden Uinjeperitroms gelegen, geboren. 
Scin Vater, Peter Sanzen, verdiente jei 
nen Yebnsunterbalt als Müblenbauer. Die 
Tage jeiner Kindheit waren raub, hart und 
arbeitsreih, Cine aute Schulbildung fonn 
te er fih als Kind, wie die Verhältnifie da 
mals waren, nicht aneignen; nur notdürftig 
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Leien und Schreiben erlernen, und faum 
zum Siüngling erwadhien, mußte er die 
Wirtichait, während der häufigen Abweien- 
beit jeines Vaters, der jeinen Berufspflid)- 
ten oblag, veriorgen. Er wurde als 22jäh- 
riger junger Mann von Welt, Jacob Did 
in der Pirche zu Ehortig getauft. Mit 25 
Sahren trat er in den Stand der heiligen 
Ehe mit der Sunafrau Helena Wall, aus 
Neuborit, einem Dörflein, 15 Werft von 
Ghortig entfernt. Der Witwer Nobhann 
Wall, jein Schwiegervater, machte den jun- 
gen Leuten den Borjchlag, bei ihm zu mwoh- 
nen, um gemeiniam die Wirtichaft fortzu- 
fiihren, was denn auch geichah. Nad) län- 
aerer Zeit verfaufte jein Schwiegervater 
die Wirtichaft, faufte im Dorfe ein geräu- 
miges autes Anmwohnerhaus, wo fie qlüd- 
lich und zufrieden längere Zeit zulammen 
lebten. eines alten, biedern Schwieger- 
vaters hat er jtet8 danfbar und liebend ge- 
dat. Im Nabre 1866, den 23. Dezember 
itarb feine Frau im Wochenbette, nachdem 
fie 16 Sabre und 1 Monat zufammen gelebt. 
Nachdem er beinahe Nahresfriit im Wittwer- 
itand gelebt, trat er zum zweiten Mal in 
den Eheftand mit der Nungfrau Katharina 
KHlafien, feiner jeßigen nachgelafienen Wit- 
we, im Rabre 1867, den 10. DOftober. Noch 
bis in die fichziger Nahre in demielben 
Haufe wohnen bleibend, den alten Schwie- 
aervater und Mutter treulich pflegend, 
Sm 1874 Tiedelte er fich auf gefauften LZan- 
de, 100 Wert von der Alten Kolonie ent- 
fernt, im Dorfe Grimnfeld an. Ant folgen- 
den Sabre wurde fein Heimatort durch ei- 
ne Feuersbrunit eingeaschert, wodurd ihm 
auch mehreres mitverbrannte. In Grimn- 
feld wohnte er 19 Nahre und während die- 
jer Zeit bat er als Dorfichulze, und dann 
als Waifenvorfteher die längste Zeit gedient, 
wie er auch früher Vertrauensämter zu ver- 
walten batte. 

‚nt Sabre 1893 entichloß er fich, da die 
Kinder Ichon dahin ausgewandert waren, 
nach Sanada zu reiten. Neileziel war zuerit 
Manitoba, wo viele von jenen Verwandten 
und Freunden aus alten Tagen wohnhaft 
waren. Bejonders war es ihm eine Freu- 
de, mit feinem alten Schwager Niaaf Mil 
ler noch verfehren zu dürfen. (Melcher noch 
am Xeben, aber umnadteten Geiites ift.) 
1891 nahm er zum letten Mal den Wan- 
deritab, und ging in Gemeinschaft mit jei- 
ten Pindern, nad) Easfatchevan, wo er 
auf jeiner Seimstätte mit feiner Gemahlin 
und jeinen jiingiten Sindern, die ihm ene 
rechte Stübte n feinem Alter geworden wa 
ren, bis zu jeinem Ende gelebt bat. Er 
itarb den 9. Nanuar 1 Uhr Nachts alt und 
lebensjatt, in einem Alter von 86 Xahren, 
weniger 8 Tage. it 64 Nahre Gemeinde 
(Hied aeweien. 

Während jeiner Aranfheit in den Tek- 
ten 10 Tagen litt er am meilten an Atem- 
beichwerden, und einem auälenden Huften. 
Aber an Ehriitum, jeinem Erlöjer wurde er 
nicht irre, jondern Fonnte in jeiner Ießten 
Not fich durch den Glauben feit an ihn hal: 
ten. Oft betete er: 

Erbarme dich, erbarme dich, 

Du mein Erbarmer über mid). 

Auf die Mahnung eins jener Stinder, er 
meöchte feine falten Sande dody unter der 


15. März 


Dede wärmen, fagte er: „Nein, meine Arme 
muß ich frei halten, damit ich meinen Er- 
löjer umfajien fann, wenn er fommt.“ Auf 
die Aufforderung, er möchte doch verjuchen 
zu ichlafen, jagte er: „Schlafen joll ich? 
Nein, ich will nicht jchlafen, denn Sejus bat 
geiagt, wir jollen wachen, und wacdend im 
Slauben, bei Flarem Geijt hat ihn der Herr 
abgerufen, um einzugehen zu jeines Herrn 
Freude. 

Sn der eriten Ehe bat der Verftorbene 16 
Sabre und ein Monat gelebt, daraus zehn 
Kinder hervorgegangen; jieben find jchon in 
der Ewigfeit, drei noch am Leben; eins da- 
von, jein älteiter Sohn Jacob Nanzen, ilt 
no in ©. Rupl. 

Aus feiner zweiten Ehe binterläßt er 11 
Kinder, wovon 5 geitorben und jech® nod 
am Leben find; davon aud eins, Sarah, 
Frau Abraham Driedger, in ©. Rubl. woh- 
nend. 

Ueberhbaupt 21 Kinder, davon 12 geitor- 
ben und 9 no am Leben find.. Groß 
finder, 71, 7 geitorben, 64 am Leben; Ur- 
arosfinder 23, 1 geitorben, 22 am Leben; 
Sroß- und Urgroffinder 86 am Xeben. 

Anm. Da wir die Zahl der in Rukland 
lebenden Gro5- und Urgroßfinder nicht wij- 
ien, dürften diefe Zahlen eher zu niedrig 
als zu hoch Sein. 

Noithern, Sasf. 








Fortiegung von Seite 6. 


Stocden gefommen, und fein Zebenszeichen 
fommt. So auch von Pluoff, No. 1, von 
Sohann Andreien fommt feine Nachricht 
mehr. Man bat uns erzäblt das hier eir- 
mal ein Brief an ihre Freunde angefom: 
men jein foll; wir haben aber nichts da- 
von zu jehen befommen. Andres it der 
Bruder meiner Frau. 

Nun noch nad Orenburg, nach Onfel Sa: 
cob Görk von Nieder Chortit. Frau Görk 
iit die Schweiter meiner Frau. ch hatte 
an Andreien und Görken gejichrieben, dat 
die Schweiter Wilhelm Fehr am Airebs ge 
jtorben jei; aber feiner jchieft eime Antwort. 
Schreibt doch alle, wie c$ euch gebt. 

Wir dirrfen nicht Flagen, denn der .Herr 
hat uns jeimen Segen nicht entzogen. Sm 
Serbit batte ich die Mbjicht, euch dort alle 
zu beiuchen; mußte es aber der Cholera 
wegen einftellen. Ich bitte euch alle, lajiet 
doch die Liebe nicht erfalten. 

Liebe, du der Gottheit Spiegel, 

Siche der Erlöjung Siugel, 

Liebe jchönites Himmelsfind! 

Liebe, Königin der Gaben, 

Nele Gottes Kinder haben, 

Selig ift, wer di) gewinnt! 

1. or. 13, 1. 

Mit Gruß, 

Abr. u. Ag. Danzen. 


Sagaue, Sasf, den 22. Januar 1911. 
Habe jeit der Wechiel im Drudhauje vorge: 
gangen it noch nicht geihrieben. Wenn 
wir num auch einander fremd find, jo willen 
ien wir uns alle beide dody eins. Und das 
iit, da wir eines Vaters Kinder jind, näm- 
ih unserer Vaters im Himmel. Biel: 
Willtommengrüße wurden dem neuen Edi- 
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tor zu geiandt und auch ich beihe ihn, wenn 
auch cttvas ipät, herzlich willfommen. Mö- 
ge Gott dir Gnade jchenfen, damit das 
Banner feines Wortes audy durd; dich wei 
ter gefördert werden möchte. 

Die Weihnactstage zählen zur Bergan- 
genbeit; das alte Jahr mit jeinen bunten 
Zagen it davon. 

Haben ichon eine zeitlang recht Faltes 
Notter. Obgleih man von Anfang dad 
te, e8 würde nicht viel Schnee geben, fo ilt 
es doc; dahin geändert, day wir jett jagen 
mitten: Es liegt viel Schnee. Die Bah 
wen find schlecht und man jieht auch nicht 

auf dem Wege zur Stadt oder 
fonst wo bin. Mlles was zu tun it, ift nach 
dem Dfen jehen, und die Nohlenrechnmung 
beichauen; denn die greift auf einigen Stel 
fen weit hinein. Doc bei alledem ijt der 
Sejundbeitszuitand nicht allzu qut. Wenns 
num auch nicht eine bettfeite Siranfheit iit, 
jo find doch mehrere an die vier Wände 
des Saufes gefeflelt. Einer hat die Grip- 
pe, ein anderer einen jchlechten Huiten, 
ulm, . 

n Saaque haben wir jet Tonntäglich 
Sottesdienit. Nev. Banmann entichlofz Tich 
dem Nufe aus Haque zu folgen. Er ilt 
dort auch jebt wohnhaft. 

Den 14, Januar wurde in Haque ein Nu 
aendverein abaebalten, und derielbe joll 
jehr aut befircht aeweien jein. 

Much eine Beitung wird jett in Haaue 
aedrıtet. Wir mwiinichen dem neuen ln 
ternehmen Erfolg md der Nedaftion Got 
tesbeiitand, damit fie uns allen zum Se 
gen aereichen möchte. 

Sn Diebe euer, 

GE. Nidhert. 

Lanabam, Sasf., den 1. Februar 
1911. Da ich von vielen erjucht werde, öf 
ters durch die liebe NRundichau zu ichrei 
ben, jo will ich die Feder ergreifen md 
etwas aus Meier falten Ede bericten 

Neues it bier meines Willens nichts pa‘ 
liert, außer dab cS fait jeden Tag ichneit 
Mit der Kälte itt c8 nicht jo ehr Ichlimm, 
wie die Leute im Süden alauben ımd ums 
hier im Norden bedauern Wie ich Kurz 
lich arlefen, dab fie froh find, im Süden zu 
feben, denn da fonumt jo etwas wie tim Nor 
den nicht vor, dat; die Leute jamt den Bier 
den erfrieren. Nun, jo Ichlimmt war der 
Schneefturm bier bei ııns gerade nit. Es 
iit bier, foviel wir in Erfahrung bringen 
fünnen, nur ein Dann erfroren, nabe bei 
Sasfatoon Er war zur Stadt gegangen 
und hatte fich dann, wie es da jo gang ımd 
gebe it, etwas angetrunfen und fich auf 
den "Ferimmeq gematt So hat ibn das 
Verderben ereilt. E3 war ein Einitedler. 

Nadıbar Abrabam Hiebert it nach Noit 
bern aefabren, Freunde zu beiuhen. Nıum 
will ih noch nad California zu Schwager 
V. D. Neufed. Das du jo nahe bift bei 
uns vorüber gefahren und uns nicht biuch 
teit, ift doch fait zu wenia. Danfe für den 
Neilebericht in der Nundichau; ich wilniche, 
ich bätte fünnen dein Neilegefährte jein. 
ie gefällt es euch in California? Aucd 
Sie, lieber Onfel George, ichreiben Sie 
uns doc mal einen langen Brief, wie cä 
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Sbnen gebt, und wie e8 Ihnen in Ealifor- 
ja gefällt. 

Nun no nad) Warden, Wash. zu Onfel 
Ss. Beters. Was iit lo8? Wir befommen 
ja gar nichts mehr von ihnen zu bören. 
Yeben fie nicht mehr, oder wie fommt es, 
dal fie jo till Firmd,. Die Etern ” AM. 
jind --- betrübt, daß fie feine Nachricht 
mehr befommen. Wir jind in umnierer 
ssreundichaft meines Wifiens alle wohlauf. 
Die von bier nad dem Siiden gefahren, 
jind jomehr alle zurüd; find alle frob, wie- 
der daheim zu fein; denn es war ihnen im 
Stiden zu Falt. 

. R., Sıllsboro, Banias, danke für den 
lieben Brief, werde ihn befördern. Bitte 
alle Freunde um Briefe. & R., Sen- 
derion, Nebr., gratuliere und wünsche dem 
jungen Paare Glück und Gottes Segen 
auf ihrem Vebenswege. 

VBerbleibe wie immer, 

S.83.S5dhmor. 


Morie, Sasfatdherenn, den 11. Fob- 
rar 1911. MWerter Editor der Mennoni- 
tiichen Rundichau! Ginen berzliden Gruß 
zuvor an alle Zeiler. Wüniche euch allen 
die ichöne Gefundheit im neuen Jahr. Da 
ich ein Zeier der NRundichau geworden bin 
durch einen quten Freund; — Wollte mir 
die Nundichau jelbit beitellen, aber er war 
mr zubor aefommen. Ich bin ihm für 
dieies Nenjahrs:Geichent jehr danfbar.- 
Rollte jchon lange ichreiben ; aber e$ wurde 
ja immer nidyts; e8 lag nicht daran, dal; 
nicht Zeit war; aber c8 jchien als wollte e8 
nicht pajlen. ch wollte auch immer etwas 
von Freunden und Bekannten lejen, fand 
aber immer nichts. So fiel mir der Ge: 
danfe ein: Mm Ende gebt e8 den anderen 
auch jo. So werde ich denn durch die wer- 
te Numdichau etwas von uns hören laffen. 
Wr iind, Gottlob und Danf, alle jchön'ge- 
jund ımd mwiünichen dem Editor und allen 
freunden und Veiern dasielbe von Ser: 
sen. 

Tns Wetter it bier ja nody immer in 
terlih. Es fing aleih nah Weihnachten 
an, Befamen ziemlih Schnee; dann gab 
es andy ein paar aute Sichneeitürme dazwi- 
ihen:; doch aud) einige ihöne Tage. Aber 
ine Sewöhnlichen ruht der Schnee nicht 
ehr; denn wenn fi eine „Fleine Quft“ er 
bebt, dann weht er bald von Norden nad) 
Ziiden und von Weiten nad Diten,. Wir 
baben im Durdyichnitt iiber 12 Zoll Schnee. 
63 war dabei noch nicht jehr Falt, ausge: 
nommen ein paar Tage im Sanuar. Wir 
find noch nicht jehr lange bier in Canada; 
nur erit vom 27. Nanuar 1910. Sehr viel 
fann ich noch nicht jagen, aber bis jett fün 
nen wir es nod immer aushalten; wenn 
auch im Anfang mandes nicht jo iit, wie 
man e8 winicht, jo vertrauen wir doch auf 
Gott, er wird uns nicht verlafien. Wir ba- 
ben das auch bier ichon erfahren ; wenn man 
auf ihn vertraut. bringt er audy wieder Hil- 
fe. 

Zo fornmie ich zu meinen freunden, näm 
lich zu den Prüdern, deren ich noch zwei in 
Dflahboma babe, nämlich Venjamin Tesfe, 
Cornelius Tesfe und Schweiter und Schtrva 
ger jamt Sindern, Peter Löwens; und 
Scweiter und Schwager Yac. Unruh jamt 


.11 


Kindern, und Schwager Tobias Janten, 
Wharion, S. Daf. und die lieben Eltern 
Benjamin Santen. Was madıt ihr dort 
alle? Seid dody alle jo gut und jchreibt 
uns einen langen Brief. Wir lejen die 
gerne und werden jie auch beantivorten. 
Ssbr lieben Coniinen in Nubland und Ame- 
rifa, Kanjas, la5t von euch hören. Bei 
den Lektgenannten war ein Jahr zurüd auf 
Bejuh. Hann mich euer noch qut erin- 
nern, und ihr lieben Onfel, Cornelius, Ab- 
rabam und Daniel Schmidten, jeid nod) 
alle herzlich gegrüht. Kommt und bejucht 
uns auch bier im falten Canada. Hier, 
fommmt eS mir jo vor, ift auch zu leben wenn 
der Herr jeinen Segen gibt. Wenn ihr un3 
nicht anders fönnt beiuchen, dann mit ei- 
nem langen Brief. 

Nun will ih zum Schluß eilen, dal; es 
wicht zu viel Nauın einnimmt in der Nund- 
ichau. 

Mit berzlihem Gruß verbleibe ich, 

Ybrahbam®E. Teite, 

Morie, Sasf., Canada., 


HSepburn, Sasf, den 7. Februar 
1911. Werter Editor und Xefer der 
Nundibau! Will 'mal wieder einen Ve- 
richt einienden. 

Hatten heute und geitern jchönes Wetter ; 
baben aber jeit Neujahr Faltes Wetter ge 
habt und auch öfters Wind, fo dab wir 
immer eine jchledhte Schlittenbahn hatten; 
aber jeßt it fie qut. 

Vorige Mode war im Verammlungs- 
haus zu Hepburn Vibelitunde, welche troß 
des falten Wetters aut bejucht wurde. 

Bruder David Dick Teitete diejelbe. 

Seihwilter B. Fadenrecht3 von Munich, 
N, Daf. weilen bier auf Bejudh; fie mad)- 
ten vorige Woche bier bei Sepburn Be- 
fuche; waren auch auf der Vibelftunde. Sie 
aedenfen nädjite Woche beim zu fahren. - 
Wir wiinihen ihnen Glüd zur Neiie und 
bitten, bald wieder zu Ffommen. Solde 
Sälte find uns inmmer willfommen. linjer 
Lehrer R. R. Senderion, welcher jchon drei 
Sabre im New Some Schulhaus Schule 
gehalten, denft uns zu verlallen und will 
fein Müd in Mlberta veriucen. Er bat 
den 25. des Monats Nusruf. Als Praut 
leute befinden fih jeßt Peter Schmidt und 
Tina Wiens; Henry Willem: und Gufta 
Schmidt. Wir wünfchen viel Glüd umd 
Segen in ihrem fernerem Leben; ja, fie 
möchten leben 120 Jahre. (Wenn 08 zu 
ihrem Teeiten wäre, jtimmen wir mit.— 
Editor) 

Der Geiundheitszufkind it, Soviel ich 
wei qut, und das it ja auch das Beite, das 
wir uns wiinichen fönnen. 

BP. E. Ediger, California, bitte jchide 
mir deine Mdrefje in einem langen Brie- 
fe, 

Srühend. 


u 


Davis Shmor. 


Neuitaed, Pellfields, Sasf., den 5. 
Februar 1911. Grübe an die Rundichan- 
feier und Editor! Der Herr Hartman ift 
ein jehr jtrenger Serr. ch las verichiede 
ne Berichte in der Nundichau, und auch im 
„Nordweiten, da es jehr falt, aber wind- 
till it; das fann ich von bier nicht berich- 
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ten, denn es ijt beinahe immer Wind und 
Schneetreiben, jo das es beichwerlich ilt 
für diejenigen, die fich nicht mit genügend 
Futter veriehen, das nötige Stroh herbei 
zu Ichaffen; denn Heu gibt es wenig: Das 
Gras ift mur fehr furz, dak es auf vielen 
Stelfen nicht zu mäben iit und es find au) 
viele, die bier lebten Sommer angejiedelt 
find, und viel Arbeit hatten, Wohnungen 
zum Winter herzustellen, wozu fie das Ma- 
terial auch bis 50 Meilen zu fahren bat- 
ten. So blieb icon nicht Zeit, Futter ber- 
bei zu jchaffen. Auch haben fich viele 
darauf verlaffen, da es das fonnige Sas- 
fatchewan beißt, u. dab es nicht Falt wird u. 
das Vieh fann den ganzen Winter auf der 
Weide gehen; aber, o weh! Nett jieht man 
das Vieh draußen, aber eS weiß nicht, was 
e8 da fol in dem tiefen Schnee, Schneeiturm 
und Froit. Much wurde mir erzählt, dai; 
bier im Süden jchon bis fünf armer zu 
jammen gezogen find wegen Mangel an 
Brennmaterial, und weil ihr Bieh zu 
ichtwach, das nötige herbei zu jchaffen. Da 
für forgt aber ichon die Regierung, denn 
e8 fam am 3. Februar ein Mann mit einer 
Fuhre Kohlen, weldye von der Regierung 
aeididht wurde. Er hatte den Kontraft, 
15 Tonnen heraus zu fahren für arme Leu 
te, deren Vieh zu jchtvadh it. Die Pierde 
dieies Mannes hatten auch jchon nicht viel 
„Sulaß“. Die Eiienbahn, weldye bier ver 
mefien wird, heizt es, joll gebaut werden. 
Sch habe aud) geleien, dab in Alberta die 
Bahn bei Acme joll wieder weiter gebaut 
tverden. 

RA mod berichten, dat; wir, jo Gott will 
und wir leben, im Februar Monat geden 
fen heim zu geben, nad Ya Center, Waib. 
E3 iit uns bier in dieiem Eisfeller zu Falt. 
Bitte den Editor, Notik davon zu nehmen, 
und meine Rundichau bis März; Monat 
wieder dorthin zu jchiken. Nun ich will 
no fragen, wie ift es mit dem Schreib 
nuaterial? ch ichrieb von Wajhington 
ihon um dasielbe, aber jchrieb auch, es 
dann bierber nach Sasfatchewan zu Ichif 
fen und jchrieb auch von hier wieder und 
babe aber nicht3 erhalten. Es iit bier aber 
nod ein B. P. Giesbredht bei Swift Eur- 
rent, ob der e3 genommen; denn ich hatte 
Swift Current eine zeitlang zu meiner Bolt. 
Sch mei audy nicht, warum meine Gorres- 
pondenz erit einen ganzen Monat ipäter 
als geihrieben vor die Leier fommt. Dod; 
e8 mögen viele Correspondenzen vorliegen, 
dah e8 nicht mangelt an Lejeitoff, die Nund- 
jcbau zu juilen. 

Kodpmals alle grühend, verbleibe ia; eu 
er aller Mohlwünicher, 

Bet. PB. Giesbredt. 

(Anm. Am 11. Dezember an PB. #. 
Siesbrecht, Swift Current, Schreibmaterial 
aeichickt. — Mit den Correspondenzen find 
wir leider weit zurüd und uniere Hoffnung, 
nadhzubolen, wurde bis jeßt immer wie 
der zeritört, doch werden wir unfer mög 
lichites tun, und hoffen, da es uns endlic) 
aelingen wird. €».) 


Swift Current, Sasf., den 10. 
Februar 1911. Werte Rundidau! Wir 
find, dem Serrn jei Danf, jomweit gejuud. 
Wir haben im Januar Monat großen Froit 


MHennonitifche Bundfiyan 


und viel Schneegeitiim gehabt, aber jekt 
it es wieder bejier. Auf einigen Stellen 
geht wegen Futtermangel Vieh verloren. 
Die leßten zwei Winter waren jchön, ohne 
Schnee; darum dachten die Leute, eS jei 
nicht notwendig, fich mit Futter zu berjor- 
gen. Nm Süden von bier mtıh die Regie- 
rung jchon 36 Familien mit Nahrung und 
Kohlen verjehen, denn fie waren arın bin- 
aefommen, und da es im legten Sommer jo 
trocen war, hatten fie auf der friichen An- 
fiedlung feine Ernte. Hier bei uns war es 
mittelmäßig, jodaß ein jeder jein Yortkont- 
men bat. 

Ob der Editor ein Sohn ilt, von dem 
Wiens, der in Sergejeivfa, Nubland, 8: 
brand Beters die Wirtichaft abgefauft hat? 
Meine Frau it eine Tochter von dem NS- 
brandt Beters. Er lebt noch) und hat dieien 
Winter die fünfte Frau gebeiratet. Er 
bat auch noch einen Bruder, einen Corne- 
Ims Beters auf dem Füritenland. 

Ssbrand Peters wohnt bei der Stadt 
SHaque, Sasf., und es geht ihm jonit gut, 
aber er ilt bald alt. Wir möchten aber alle 
einmal von unferen Freunden in NRubland 
Nachricht haben. Sb in der Mlten olonie, 
in Nenenburg jemand die Nundichau lieft? 
Da find noch Freunde von meinem Vater 
Braun. Der Bater wohnt in Manitoba 
und ilt auch bald alt. Er ilt zum dritten 
Mal verheiratet, feine jegige Frau it eine 
acborene Srahn und früher eine Fran Steth- 
ler geweien. Sie hat auch nody einen Bru- 
der, Beter Arabn in NRoiental. Wir möch- 
ten von all dieien brieflihe Nachricht haben 
oder vielleicht läht jemand von ihnen durch 
die Numdichau hören. 

Wir find noch alle gejund und, wohlauf. 
Mit freundlichen Gruß, 

Wilb. Braun. 

(Na, ja; mein Bater hatte die Wirt 
Ichaft von Nabrand Beters gefauft. 
wohnten noch einige Zeit mit ihnen zujam 
men in dem Haufe. Es ijt aber jchon jehr 
lange ber. Bitte den Onfel zu grüßen, und 
jeid aud) ihr herzlich gearüßt, E».) 


Wir 


Maldheim, Sasf., den 27. Januar 
1911. Werter Editor! Wenn man die 
Nundichau jo Tieft, und dann in den vielen 
Briefen lieit, wie ein Freund den andern 
jucht, auch vielfach findet, dann its recht 
danfenswert, dab jo ein Blatt eriitiert. 

Auch ich möchte num gerne erfahren, wo 
jih meine Gejchwilter und viele meiner 
ssreunde befinden. Das wird wieder 
um eine Neibe jein, und jo wird mancher 
denfen, ob das zu beantworten it? Da iit 
meine Schweiter Nlatharina, verheiratet mit 
KRornelius Warfentin, joviel wir willen 
wohnbaft im Sefat., Go. Schlahting, 
Torf Steinfeld. Es find bereits ein Nabr 
und jehs Monate verflojien, jeitdem wir 
den leßten Prief von ihnen erhielten. Auch 
frug ich ichon einmal durd die Rundichau 
um ihre richtige Ndrefie an, habe aber bis 
beute nody feinen Nufihlus darüber. Ich 
bitte noch einmal, wenn jemand weiy, wo 
die borber beiagten Freunde ftecfen, mir 
ihre richtige Ndrefle zu Schiken. Danfe 
ihön, im Boraus. Werde meine Ndrefie 
unten folgen laffen. Dann it noch cine 
Schweiter bei Millerowo, Helene, ob fie nod) 


15. März 


lebt md geiund ift? Bon ihr haben wir 
auch Schon lange Feine Nadhridt. Wenn 
dir, liebe Schweiter dieie Zeilen zu Augen 
fommen, bitte ich, einmal zu fchreiben, und 
wenn du an andere Sejchwilter jchreibit, 
einen Gruß von uns abzuitatten. Und dann 
zwei Schweitern in Wabilowfa. Auch ichon 
lange nichts Schriftliches von ihmen; nur 
Maria hat mir ihre Photographie geichidt; 
beiten Danf dafür. Und du, Suianna, biit 
auch um jo etwas gebeten! Möchte auch 
gerne erfahren, wo Bruder Daniel jet it; 
jo wie ich gehört habe, wird er von einer 
Stelle zur andern transportiert. Ob das 
wahr it. Dann noch dem Fleiniten Bru- 
der jeine Eltern find gebeten um einen Brief 
der jeine Eltern find gebeten, um einen 
Brief. Das find nämlich Peter Nanzen, 
Veonitorfa. 

Dann Seid ihr Onfel und Tanten herzlich 
willfommtn als Gajt, und wenn auch nur 
brieflih. Da ilt nämlih Onfel Wilhelm 
Wieb, Grigorowfa, Onfel Cornelius Wieb, 
im Orenburgihen und Tante Kat. Xob. 
Tichetter, Grigorowfa, u. Kouiine Katha- 
rina Tichetter, was madjit du? Schreib’ 
mal einen Brief und jchicfe deine Photo- 
arapbie. Nıum genug von diejem. 

All noch Furz etwas von bier berichten, 
und von unjerer Kamilie. Wir wohnen 
bier im Norden; wie man pflegt auf Platt- 
deutich zu jagen: wo’a dit en beifi follt es; 
aber frieren braucht man bier nicht, denn 
bier, wo wir wohnen, ilt viel Brennholz 
u. wer nicht Brennholz hat, Fauft fich Koh- 
len. Wir haben bier Froit gehabt bis zu 
36 Grad R., aber auch inzwilchen ichöne 
Tage. Schnee haben wir gegenwärtig jehr 
vieb; ungefähr ein und einbalb Fu im 
Turdichnitt. Iniere Kamilie zählt fünf 
Seelen: Wir und drei Finder: Selene, 
Saf. und Muauit. Im vorigen Nahr war 
meine liebe Frau ziemlich Frank; jebt find 
wir aber, dem Serrn jei Danf, ichön ae- 
jund. Es ilt ja auch das beite, ein qutes 
Wohlergehen an Leib und Scele zu ba- 
ben und wiünjchen Freunden und Pefann- 
ten jelbiges! 

Mit Gruß! 
gen Rube, 


Euer Mitpilger zur ewwi- 
B.B.u.9. Wiebe. 


Frage: Gibt es Seejungiern? Biel- 
leiht bat jemand jo cin Weien gejeben, 
und fann es mit Wahrheit bezeugen ?— 
(Wir nehmen uns joviel Freiheit, zu ja- 
gen, dab es tatiähli Seejungfern gibt, 


de b. Wailertiere, denen man diejen Ra 
men gegeben bat. Diejelben jind aber 


ganz verichieden von dem, was die Phanta 
lie müßiger Leute davon träumt. Ed.) 


Britiid-Columbia. 


Nafusp,B. E., den 6. Februar 1911. 
Kprter Editor! Da von überall Berichte 
su Seien find, jo will ich auch ein paar ei 
len von bier einienden. 

Soviel ih weih, it bier alles ichön ge 
fund. Saben viel Schnee, aber feine gro 
hen Schneeiweben, wie von vielen Stellen 
berichtet wird, denn wir haben bier durd) 
weg stilles Wetter. Es wird aud nicht 
iebr £alt; das Ffälteite ift hier 16 Grad N. 
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1911, 


geiweien, Nett ilt es des Nachts ein paar 
Grade falt; &eS Tags Taumetter. Dir 
Schiffahrt auf dem Mero-Lafe ijt jeßt aud) 
nicht aufs beite wegen des niedrigen Wa} 
jeritandes. Der Sce it noch ganz eisfrei. 

Nun mu ich nocy ein wenig nad) NRuß- 
land geben und Onfel Niaaf Ihiegen, No- 
ienbof berichten, day ich jeine Karte erhal 
ten babe. So will ich fie denn beantiwor 
ten. Mein Schwiegervater David Löwen 
it den 22. August 1910 geitorben. Er ilt 
alt geworden 82 Jahre, 18 Tage. Ta wir 
nun bald drei Nahre in Pritiih Colum 
bia wohnen, fann ich nicht mehr von mei- 
nem Schwiegervater berichten; vielleicht 
berichtet noch von Sastatchewan von jeinen 
Kindern jemand etwas. Bon ums fan 
der Schwiegervater nad) jeinem Sohne Be 
ter D. Löwens. Gkitorben it er bei David 
Y. Böwens. Das ijt alles, was ich wein. 

Nun nod einen Grus an alle Leer und 
den Editor. 

Sacob X. Wiens, 

Nafısp, B. E., Canada. 





Nupland. 


Bretoria, DOrenburg, 1910. Werter 
Editor! Winjche dir viel Segen in dei 
nem neuen Beruf und im neuen Sabr. Sc 
babe die Rundidhau ichon eine zeitlang ge 
lejen und aber noch nicht einmal etwas von 
meinen Onfeln darin gefunden. Wenn ich 
die Rundichau erbalte, jo ihaue ich das er 
ite ob etwas von meinen Freunden darin ilt, 
aber immer vergebens. 

Set bitte ich Onfel Abraham Koop um 
ein „Obhms Stücd“ oder „Netklos". Scif 
fen fie mir die NRundichau auf ein Zabr, 
denn ich möchte folgendes Nahr wieder die 
Rundichau leien. Was madıt ihr, Onfel 
Nacob Meufeld, oder die Bettern. hr 
fünnt ja alle qut jchreiben, warum Fommt 
nicht einmal ein Brief an uns oder in der 
Nundichau? 

Mu noch berichten, daß der Herr jeine 
Ernte bier hält. Jacob Sanzen ilt nad 
ichiverem Leiden geitorben. Much ein Süng 
ling, Gerhard Enns, it am Plutiturz ge 
ftorben. Man mu fich oft fragen, wei 
twird der nädjite jein? 

Sn der Rundichau frägt ein Fröie nad 
Peter Neufeld, Tichorno Diero. Der On- 
fel hat jeine Wirtichaft verfauft und ijt vori- 
gen Winter nad Barnaul aezogen, da bat 
er jeinem Schwiegeriohn die halbe Wirt- 
ihaft abaefauft. Aber in welchem Dorie 
er wohnt, fann ich nicht jagen. 

Mu noch berichten, dab wir, Gott jei 
Danf, ihön geiund find, 

Grüße noch alle Rundichauleier, jowie 
alle Freunde in Sibirien und Amerika. 

BeterTh.u‘S9. Roop. 

Meine Adrefie it folgend: Boitit. Pof- 

rowsf, Goud. DOrenburg, Dorf Bretoria, 


Nadaromwfa, Sibirien den 30. De 
zember 1910. Lieber Editor E.®. Wiens! 
Da ich jekt Ächon beinahe ein ganzes 
Sahr die Rundichau leje, jo möchte ich wii- 
jen, wer für midh diejelbe bezahlt hat. ch 
lage ihm biermit ein herzliches Danfeichön. 
(Vielleicht meldet ji der Freund jelbit. 


lennonitifche Bundfehan 


Cd.) Sollte no jemand die Freudigfeit 
yaben, mir diejelbe auch noch diejes Jahr 
suaujenden, jo wollte idy ihm ichon im Bor: 
aus ein berzliches Danfejchön jagen, denn 
die Rundichau it uns ein jehr willfomme: 
ner Salt, auf den wir jchon immer ıvar- 
ten, wenn die Yeit jeiner Ankunft da it. 
Durdy die Nundichaun haben wir jyon eini- 
ge unjerer Freunde in Amerika gefunden, 
sn No. 50 it für uns ein jehr willfoimme 
ner Auflag vorhanden ; obwohl wir die Sen- 
dung nod nicht haben, jo dürfen wir jie 
gewiß erwarten. Den lieben Freunden rut- 
fen wir ein „Bergelts euch Gott!“ zu, und 
nach Empfang der Sendung werden wir 
uns auch brieflich bei ihnen einfinden. 

Das Wetter it jibiriicher Art. Das Tber 
moenter ilt diejen Winter jhon auf 33 Or, 
berab geiunfen. Gegenwärtig wechjelt es 
jo von 22 bis 16 Grad Froit. 

Dem Editor, allen Freunden und Zejern 
der NRundichau ein frohes gqeieqnetes, neu- 
es Jahr wiinichend unterzeichnet jih 

Slaaf Schartner, 

Meine Ndreiie it: Nullia, Welt-Sibirien, 
Stadt PBawlodar, Semip. Obl., Utichastof 
Turjunbai, Nadarowfa, Iiaaf Job. Scyart 
ner, 


Dobrowfa, Muideful, Sibirien. 
Werte Nundihau! Wuniche dem Editor 
und den Yejern Gottes Segen! NWıum ihr 
lieben Geichwiiter in Weatberford, Dfla.; 
ja, du lieber Bruder Abrabam Ktoop! Ihr 
Ssbr fönnt euch nicht vorstellen welche Freu 
de ihr uns durch euer Beriprechen in Wo. 
23 der NRundichau bereitet. Da wir ‚aber 
bis jett noch nichts erhalten haben, fürd)- 
ten wir jchon, ob nicht etwa Sindernilie in 
den Weg gefommen jeien. Xiebe Geichwi- 
ter, wenn ihr uns Eönntet mit einer Elei 
nen Gabe bebilflich jein, wiirden wir euch) 
jehbr dankbar jein. Ich alaube euch ge 
ichrieben zu haben, wieviel wir im Durd)- 
ichnitt gerntet haben. Bon 7 Desj. gab 
es jieben Ticht. Weizen. Bon diejem Ge 
treide mul uniere Schuld bezahlt werden, 
und der Reit joll dann ausreichen, zehn Leu 
te zu ernähren. Hätte die Mutterfolonie 
nicht geholfen, dann hätten wir jchon längit 
fein Brot. Nber es reicht alles nicht aus, 
bis wir durch den Winter jind. 

Du jchriebit, wenn wir Zuit hätten, nad 
Amerifa zu fommen, dann jollten wir jo 
ichnell wie möglich fommen. Wenn wir 
imiere Wirtichaft bier verfaufen fönnten, 
da; wir das Neifeaeld, und wie du jagt, 
25 Dollar auf den Kopf zuianımenbrin 
gen fönnten, Aber wir find 10 Seelen, 
und da braucht es jchon eine nette Sum- 
me. Wir find im Geilte ihon mehr im 
Amerifa als in Sibirien. Weberhaupt bei 
der lieben Schwägerin Yadenredht bin ich 
oft und das Lied, „Will ich des Streuzes 
Streiter jein“ jchallt mir in den Ohren. 
Schreibe uns einmal ein amerifaniiches 
Lied. Hier in Sibirien fehlt uns viel 
Trost und Mut. 8, fünnte ich doch mit 
meiner Sinderjckar fertig iteben und be- 
reit jein, wenn er fommt. 

Sch frage oft: Warum müjflen wir mit 
unseren lieben Rindern jo jchwer unter 
der Armut leiden? Und dod, was wird 
der liebe Gott nicht von uns Eltern fordern 
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wenn wir fie nicht recht erzogen haben! 
Das Weltende mul nabe jen. Nun bitte 
ich, diejes in Xiebe aufzenehmen. Und, 
wenn ihr belfen fünnt, dann bitte id) 
eich berzli darum. ES würde unjerem 
ganzen Haufe eine wahre Freude jein. Lie- 
be Seichwiiter, das Geld, diejen Brief zu 
franfieren ijt geborat; bitte um Antwort. 
Gruß mit Bi. 54. , 
Sob. u Kelenafoop. 
Bawlodar, Semipalatinsf. 


Gbenfeld, ©ib., den 2. Nanuar 
1914. Werter Editor! ch fomme heute 
mit der Bitte um die Mdrejje meiner Tan- 
te Sobann Both in Amerifa, und um Aus» 
funft, ob diejelbe noch lebt. Sie ilt die 
jiingite Schwelter meiner Mutter, eine Be- 
ter Bennerstochter, in Polen geboren und 
im Nabre 1874 nad) Amerifa gezogen. 
Soviel ih weih, find Vothen Finderlos. 
Meine Eltern Nacob Borns wohnen jegt in 
Memrif. Bon Polen waren fie im Jahre 
1875 nad) der Molotichna gezogen. Sie 
biegen damals Karl Unrubs,. Meine Mut- 
ter it Helena Benner. Der Pater ftarb 
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3b Turierte felbit mei: 
nen Brudhihaden. - 


werde Jhuen zeigen wie Sie den Jhrigen 
u In Tom. und zwar koftenfrei. 


Seit Jahre war ich bilflo8 und mußte das 
Bett hüten wegen eines doppelten Bruhihadens. 
AG verfuchte viele verfhhiedene Arten von Bruch» 
bändern. Cinige peinigten mich, andere waren 
geradezu gefährlid, und keins Lunnte den Bruh 
zurüdhalten. Die Aerzte fagten, daß ich Iterben 
müßte, wenn ich nicht ı periert werde. Ich täufchte 
fie aber alle und iurierte mich felbft vermittelit 
iner einfahen Methode, melde ih entdedte. 
Nedermann fann diefelbe gebrauden und id 
ende fle unent ging an einen Jeden, ber mir 
beöiwegen jhreibt. Siillen Sie folgendes Eoupon 
aus und jhiden Sie ed mir heute: 


Freie Bruhichaden-Kur Conpon, 
Gapt, ©. A. Goltingd, 
Bor 783 Watertown, N, 9. 
Beehrter Herr: Pitte fenden Sie mir 


- Shre neue Gnidefung für die Heis 
ng von Bruhichaden, J 
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1889 in Gmadenthal, an der Moloticdhna 
am Arebs. Ich heile Sufanna und bei- 
be nad) der Tante Both. Bon Polen aus 
it die Tante nad Kanjas gezogen; wo fie 
aber jett wohnt, weil; ich nicht und möd)- 
te die Tante, oder wer jonjt Auskunft ge- 
ben fann, entweder brieflich oder durch die 
Nundichau, berichten, wie e8 ihnen gebt, 
und die Ndreffe derjelben angeben. Wir 
würden danfbar für folhen Dienft jein. 

Seinrih Unrubs Kinder, welcher der 
Pruder meines Baters war, leben nod in 
Amerifa. Wir möchten gerne die Mdrejfe 
von ihnen haben. Mein Mann beit Ger- 
hard Wiens. Sch bin jeine zweite Frau. 
Die erite Frau Itarb, als er von der rim 
bierber nad Eibirien 309; fie war eine Aga- 
netba Sperling; ihr Bruder, Abraham 
Sperling iitt 1908 auch nad) Amerifa; aber 
wir willen nicht, wohin. Wir möchten aud) 
gern deren Ndrejje erfahren. 

Kr möchten auch gerne die Nundichau 
lejen, find aber, weil wir eine Mihernte 
hatten, zu arm, fie zu bezahlen. 

Srühend verbleiben wir eure Mitpilger 
nad Yion, 

Unsere Ndrefle it: Semipalatinsf, ObI. 
Sorod Pawlodar, Ui. KRonitantinomwfa, 
Nomnopol. 


Vleranderfron NRubland, den 7, 
Sanuar 1911. MWerter Editor und Nund- 
ichauleier ! Einen berzliden Gruß, mit 
Gottes Segen begleitet, zum neuen Jahr! 
Heich von Anfang diejes Jahres lat ji) 
Schnce herab, jo als es pflegt zu Sein. im 
Winter; doch iit ziemlich viel Sturm dabei. 
auch ziemlich falt, bis 10 Grad. Es ilt 
jeßt ein Winter draußen, wie man jagt, ein 





Wenn andere Mittel fehlen. 
in Herz, Nieren, Magens, Zeber-, u. Ner- 
venleiden, Waflerfucht, Rheumatismus, Blut: 
franfheiten, Seichwüren, Areb3, etc., wende man 
fih um freien Rat an: 

2. Ban Daade MD. 
Deutfcher Arzt. 

2025 Noscoe Str. Chicago, Sl. 


WHennonitifche Vundfihan 


Sihiriiches Wetter. Doch babe ich nod 
nicht vom wirklichen Sibiriichen geiehen. 
Scyade, dab; der Ecdnee jo zuiammen treibt 
und die Schlittenbahn mager it. 

Den 5. des Monats war bei Abraham 
Falten Goldene Kocyzeit.— Bejuche ha- 
ben wir von Sibirien gehabt: meinen lie- 
ben Schwager Peter Bärg und Schweiter 
Cornelius Hübert. Neder bat jein eigen 
gefauftes Land. Sie find mit ihrem Xos 
jehr zufrieden; doc) ilt cS bis jet nod) ziem- 
lic) jchtver geweien; jie hoffen aber, wenns 
nod; eine jchöne Ernte gibt, daß es dann 
ichon beiier und auch leichter gehen wird. 

Ten 6. hatten wir in unjerer lircdye das 
jährliche Miffionsfeit gefeiert; da aber das 
jtürmiiche Wetter viele Gäfte zurücd hielt, 
war unjere Kirche nicht iiberfiillt, was jonit 
noch immer der Fall war. Die Gollefte 
lieg auch merfen, dab viele Gälte fehlten. 
Zum Bejucd war Miffionar Zalt und aucd) 
Diiflionar Dürds erichienen, weldye uns 
mit dem Worte dienten und uns das Milli- 
onsfeld® warm ans Serz legten. 

Durd; die Friedensitimme No. 2 haben 
wir erfahren, dab unjer Vetter Jacob Yö 
wen, Waldef, Memrif, an der Nogfranf 
heit geitorben ii. Was jolches ijt, haben 
wir bei unferm Nachbar vor einigen Sahren 
erfahren. Das ilt eine furchtbare Nranf 
beit. 

Was unjere Gegend anbetrifit, jo it der 
Sejundbeitszujtand befriedigend. 

Habe eben einen Brief geleien von No 
bann Mandtler, Waldek. Sie find, Gott 
jei Danf, jhön geiund; mur der Onkel hat 
ein Leiden welches ihm mitunter große 
Schmerzen bereitet. Sie hatten aud) einen 
Brief von B. Mandtler aus Amerifa er: 
halten. Wir befamen aud einen von S. 
S. Löwen, Anserifa dur unjere lieben 
Schwiegereltern zu lejen. Habt vielmal 
Danf, denn jolde Briefe machen unseren 
Eltern bejondere sreude, deshalb bitie '“ 
nicht aufzubören, jondern immer mehr zu 
ichiefen. Sekt find fie beionders jchön ge 
jund; bejorgen ihre Wirtichaft mit einem 
Mädchen u. einem Knaben jo aut jie fün 
nen. Haben feinen Magel im Srdiicen. 
Der Getreidepreis ilt, als ob er fich et 
was hebt. Die Wirtichaftspreife werden 
auf nicht niedriaer. Die Viehpreiie find 
aut. Futter und VBrennmaterial it bil 
fig. 

Alles in allem zufammen genommen ilt 
alles befriedigen®. 

Euer Mitpilger, 

H.Neumann. 

(NRundihau an Cornelius Hiübert ge 
ihicft. Bitte den Onkel und Tante zu grü 
ben. €.) 


Die Choleralage. 


Sonolulu, 6. März. 

Die Choleralage bier it augenblicklich 
weniger bedrohlich, als zu irgend ciner Zeit 
in der Iehten Woche und e3 iit die leßte 
Nacht nur ein Fall angemeldet worden mit 
Symptomen, die auf Cholera hindeuten. 
Einer der Sranfen, die früher von der Cho- 
Icra ergriffen wurden, it geitorben. Im 
ganzen jind 29 Eholerafälle gemeldet wor 
den. 


15. März 
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\ Sicht, Anochenfrag, Blutvergiftung, h 
i Brand, Katarrh, Beiktanz, Yähmun- 
u gen, fommen immer zur völligen Sei- N 
lung. N) 
v  Bilt du Frank, jo jchreibe mit Anga- W 
W be Deines Leidens und Nennung die- W 
VW jes Blattes an v 
NW nl 
N Dr. G. SCHAEFER, u 
Box 8, Erie, Pa. (S. Erie P. O.) u 
I 7 3 





(Wefedjt bei Tapia. 
EI Baio, Ter., 6. März. 

Nah Boitnahhrichten aus Torreon hat 
der amerifantiche Koniularagent Garotber3 
amtliche Nachrichten erhalten, dab ein be 
dentendes Sefecht bei Tapia ftattgefunden 
bat, wobei Dynamit in Anwendung fant. 
Die Nebellen verliegen die Stadt, nadıdem 
vicle auf beiden Seiten getötet worden wa 
ren umd zeritörten darauf die MWaflerwer 
fe. Nad Nachrichten, die der „Herald“ er 
hielt, wird Chihuahua nicht von 2000 Burn 
destruppen verteidigt. Darnacd) wäre die 
Yabl der bewaffneten Verteidiger nrit 1000 
ihon hoch geichätt. 





Ilemwvermifuge 


Das allerbeite und wirffamfte Mittel ge- 
gen Bots und andere Würmer bei 
Pierden. 


(Garantiert von der Farmers Horfe Nemedy 
Co. unter dem „Pure F00d and Drug Act,“ den 
30. uni 1906. Serial No. 31,571). It ga- 
rantiert zu töten und bringt innerhalb von 18 
oder 24 Stunden alle Pin Würmer oder Bots 
tot vom Slörper. 

Abfolut harmlos, fann trächtigen Stuten vor 
dem cÄhten Monat gegeben werden. Brafti- 
che Pferdebefiger fchrieben ung, dab Nemwvermi- 
fuge von 500 bis 800 Bots und Würmer von 
einem einzelnen Pferde entfernte. Ein Tier, 
deflen Magen voller MRürmer ijt, fannn nicht fett 
werden, fann auch nicht dafür, ivenn e8 wider: 
ipenjtig it. Sciden Sie heute Ahre Beitel- 
ung direft an die Fabrifanten. 

Bor Nahrahmungen Sei hiermit ansdrüdlicdh 
gewarnt... — 6 Sapieln $1.25; 12 Kapfeln 
$2.00, 

Portofrei verfandt mit Gchrauchsanweiiung. 
Farmers Horje Remedy Go., Dept. 3.592—7. 
Str. Milwantce, Wis, 


In Briefen nenne man gefl. diefe Zeitung. 
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Valentin und DOfterfarten 


Um meinen neuen Slatalog einzuführen, fen= 
de Ihnen 12 ajjortierte Karten für 10 c.; 10 
pradtvolle Rojen- und Vergigmeinnicht K. 15 
c.; 10 bochfeine Geburttags N. 20 c.; deutfche 
oder engliid; 10 religiöje Ofterfarten, 20 
c.; 10 der berrlichiten Tfterfarten 20 c. Größ- 
te Auswahl und billigite Preife garantiert. 


Wm. Straube, 


610—18 Eitr., Detroit, Mid. 





Sie linderten die Schmerzen, aber das 
war alles. „Fünf Jahre lang,“ jchreibt 
Frau Mogens Neljon aus Nonia, 
„litt ih an Magenbeichwerden. ch Fon- 
iulierte viele Nerzte, die aber nichts weiter 
tun konnten al3 meine Schmerzen durd) 
Worphium lindern. Mancdmal war id) jo 
niedergeichlagen, dab; ich den Tod berbei- 
wiünichte. Nadpden alles veriagt hatte, 
entihlog ich mich, den Alpenfräuter, von 
welchem ich jchon joviel gehört hatte, zu ver- 
juchen. Anfangs jicyien er mid ein we- 
nig zu ichwäcdhen, aber bald fehrte meine 
frühere Hraft zurüd, und ich fühlte mich 
wie neugeboren. — ch bin jet ganz ge 
jund und fann alle meine Arbeit verrid)- 
ten.“ 

Forni’s Alpenfräuter iit feine Apothefer 
Medirin. inndern ein einfaches, zeitbewähr- 
tes Sräuter - Heilmittel, welches den Yeu 
ten direft von Yofal Agenten geliefert wird, 
die angejlellt find von den Eigentümern, 
Dr. Veter Fahrney u. Sons Co., 19—25 
So. Hoyne Ave., Ehicoga, ZU. 





20,000 Aeres 


vont beiten Land in der neuen Mennoniti- 
ichen Aniiedlung zu verfaufen im öjtli- 
hen Dflaboma. Man jchreibe oder 
wende ji an: 
C. P. LOWEN & CO. 
Inola, Okla. 


Mid)... 


Wennonitifche Vundfcehan 


15 


Kur 525. bis Los Molinos. 


est ift e8 Zeit die fruchtbare und bildihöne Gegend im 
Sarcramento Thal in Kalifornien zu beiehen. 


Auf 20 Ader iit man bier ebenjo gut ab, wie auf 160 in den Gegenden, wo man 


auf Eorn und Weizen angewieien ijt. 


ten Anfang zu maden. 


mit 


6 \ . Korn und Weizen gedeihen aud hier gut, aber 
Alfalfa nd Obit bezahlt jüd) beil:r. $1500,00 bis 
Viele fangen bier 


$2008.00 genügen, 
weniger an, 


um einen gu» 


Bom 10. März bis zum 10. April fanın man für $25.00 von Oflahboma, Kanias 


und Nebrasfa nad) Yos Molinos reiien; 
Dollar mehr. Bon Canada fommend, 
nad) Portland fahren. Preis des 
bis Los Molinos Foftet es $15.00. 


5 Bamilien Mennoniten haben gekauft ‚und davon find 4 jchon bier. 


ben dal fie fonmmen wollen. 


Um mehr Auskunft jchreibe man an: 


bon Moinnejota und die Dafotas 
jollte man auf die SooLine“ 
Tickets finde man daheim aus, 


ein paar 
iiber Spofane 
Von Portland 


Viele jchrei- 


JULIUS SIEMENS 


LOS MOLINOS 


TEHAMA COUNTY 


CALIFORNIA 








Diejenige Moralität weld;e feine Ver- 
wandtichaft mit Ehriito hat, und weld;e 
nicht auf bibliihe Grundiäge bin in Aus 
führung gebradyt wird, ijt nicht hriltlich, 
jontern heidniidh. 








COFFEE OFFEER 


Berühmter Franzöfiiher Kaffee. 
Ein kofıbares, gefundes Getränt! 
Toftet nur 1 Gt. pro Pfund im eignen 
Heinen Garten zu ziehen! gedeiht 
überall, reift bier in Wisconfin in 
nur 90 Tagen. Wird in Deutihland, 
ranfreih und Europa in großen 
antitäten benußt. 


Senden Sie 15 6t3. in Brielmarfen 
und wir jenben Abnen ein arobes Badet mit 
austührliher Anmweilung wie au sieben und 
| großen Deutiden Rata- 


1 
Ober jenben Sie und 31 Gib, 

und wir legen I Dbigem 11 Padete (über 
10,000 Römer) berrliher Gemüles und Plus 
men-Eamen—reihlih für einen kleinen 
Garten bei! 

JOHN A. SALZER SEED COMPANY 
N0.177 Salzer Blook, La Crosse, Wis. 



























feine Zermonien. 


Stonitantinopel, 6. März 

Während der Debatte im Abgeordneten- 
bauie über die Bagdad-Eilenbahnirage, rief 
der albaniihe Abgeordnete Ismail Kemal 
de mÖro5wejir Haffi Bey beleidigende Be- 
merfungen zu, worauf diejer auf Stemal zu- 
jchritt und ihm einen Schlag verjegte. Yu 
gleich verjegte ihm ein Slomiteemitglied, 
das von hinten gefommen war, cine jchal- 
lende Obrfeige. 





Antimes von der Börje. 


New Morf, Sanuar. 
Nonan, der a in 
dem Sieichäftslofale des Aftienmaflers Sa- 
mes NR. Keene, war einer der Zeugen, in 
dem Banferottverfahren gegen die Makler 
Lathrop, Haskfins u, Eo., eine der Firmen, 
die bei dem Yulammenbruc de3 Hofing 
Balley -» Bahnpools in die Brüche gingen. 
Nonan, ein no junges Vürjchchen, ge 
itand, dab er, infolge jeiner Erfahrungen, 
die er ais Telephonbeiorger madıte, in der 


Sn: 
RN, as+ 


Wall Street einen Coup ausführen konnte, 
der ibm $30 000 einbradste, NRonan wuh- 
te, dal der Hoofing - Pool am Zujammen- 
breden war, und er hatte feine Aktien, die 
er billig eingekauft hatte, zu dem damals 
hohen Marftpreiie losgeichlagen. MAIS der 
rad fan, und die Hoofing-Nftien pur- 
zelten, faufte er jeine Bapierdyen zu einem 
Scyundpreis wieder zurüc, 





1 Ft: t [7 . 
Arünter-Ruren 
find beffer, billiger und wirfjamer als Pa- 
tentmedizin. Neder Aranfe erhält meinen 
ausführlihen Projpeft über Heilkräuter, 
ihre Bereitung, Anwendung und Wirkung 
gegen 2 Cent Stamp. 


Nev. Johannes Glacier, Dept. 6, 
Milwaukee, Wis. 





Die reichiten Gaben fommen aus den 
ärmiten Tajchen. 






























Hülfe für 
Barum nod) länger leiden, wenn fo 


billig und fiher geholfen werden fanı? 
Keine Unterfuhung, feine Operation. — Schreibe an 


$rauen: Leiden. 

















DR. CARL PUSHECK, Chicago, Ill, Aller brieflicher Rath frei. 


Dr. Puihed’s Frrauenfrantheiten- ur (Femaıe 
Complaint Cure) ftärft, heilt und regulirt, befeitigt Schmer: 
zen, Trud,Nervenihwäche, Entzündung, verkehrte Yagezc., $1 
PushsKuro beilt alle Blut: u. Nervenleiden, Schwäche ıc., $ı. 
Grfältungsd:-Kur (Coıd Push) für Erfältungen, Huften und Fieber, 25. 
DR C. PUSHECK, Chicago, Ill, Aller briefliher Rath frei. Schreibe gleich. 





16 Bennonitifche Bundfichan 


Berhandlen Sie Yhren alten Separator auf einen De Yaval 


Mehr als 15 000 Benüger von minderwerti- 
gen und abgenütten Rahm Separators verjcjie- 
dener Art, verhandelten fie legtes Jahr auf neue 
De Lapal und ohne Zweifel gibt es 
viele andere Bentiger von jolden Ma- 
ihinen, welcdye froh jein werden, zu 
willen, daß die De Yapal Company 
fortfährt, fie auf diefe Weile zu ginjti- 
gen Bedingungen anzunehmen. 


15. März 1911. 


tigen Separators, und fragen zur Wert 
ihäßung des De Yapal in der Nadbarjchaft 
bei. 





Sebt, wo Sie bald mehr Kühe 
melfen werden, warum Sich nicht 
dieje liberale Dfferte zu Nuten ma 
hen? Spreden Sie mitdem 
näbjiten De ZavalNgenten 
und er wird Ihnen jagen, wie viel 
er Ihnen auf ihre alte Maichine 
beim Anfauf eines neuen De La- 
val erlauben Fann. Wenn Sie ei- 


N 


Während dieje alten Majchinen tve- 
nig wirflien Wert für die De La- 
bal Company haben, indem die Ma- nen De Yapdal Agenten nicht fennen, 
ichinen, welche auf diefe Weije einge- BEN ichreiben Sie an die nädjite De Le 
taujcht werden, zerbrochen, und als al- “ bal Dffice, mit der Angabe von 
tes Metall benütt werden, jo geben } Ort, der Nummer, und der Gröhe 
jolde Unmmtauiche praftiiche Beijpiele von dem 


Sshrer Maichine, und Sie werden volle nähe 
Unterjchiede zwiichen guten und minderwer- re Ausfunst erhalten. 











Während De Laval Maichinen die vor zehn bis fünfzehn Nabren bergeitellt worden jind, aud) 
den neuelten Majchinen anderer Art weit überlegen iind, jind doc in den legten vier oder fünf Sab 
ren viele Berbejlerungen an der heutigen De Laval Maihine vorgenommen worden, durd) welche 
jie einfacher in der Konitruftion und von leihterer Gangart werden und völligere Entrabmung De 
iwerfitelligen. 


Wichtig für Benüber von alten De Laval Scparators 


Liberale YFedingungen werden Ihnen von irgend einem De Naval Ngenten gemacht werden 
zur Mebernabhnt Ihrer alten De Yapval Maihine, wenn Sie darauf eine neue, verbejjerte eintau- 


ichen wollen. 


Es wird jich für Sie bezahlen, darüber nadaufragen. 
wird Ihnen gerne die neuen De 


Naval Berbeijerungen erklären, 


oder ein De 


Srgend ein De LYapval Agent 


mn 


Lapal Satalog, 


welcher die Kronjtruftion der neueiten Arten und Gröhen illuftriert und beichreibt, wird Ihnen auf 


Verlangen von der näditen 


e ZLavdal Dffice zugeichicft werden. 


THE DE LAVAL SEPARATOR CO. 


165-167 Broadway 
NEW YOR 


173-177 William Street 
MONTREAL 


42 E. Madison Street 
K CHICAGO 


14 & 16 Princess,Street 
WINNIPEG 


Drumm & Sacramento Sts. 
SAN FRANCISCO 


1016 Western Avenue 
SEATTLE 





Gal. den 8. März 1911. 
Editor Wiens! John Siemens, Buhler, 
Kans.; Gb. Did, Hydro, Dfla. Neufeld, 
Needley, Ealif.; und Höhn, Ya Center, 
Waibh. waren legte Woche bier und gewan- 
nen die Weberzeugung, dab Los Molinos 
außergewöhnlidye Gelegenheiten biete. 
Siemens, der neulich Neu Meriko bejuchte, 
verfiherte mir, dab, nachdem er YoS Mo- 
linos gaeiehen habe, New Merifo bei ihm 
gar nicht mehr in Betracht fomme, Diejes 
Telegramm jende ih auf Wunjch deriel- 
ben. 


Temaba, 


Sul, Siemen:®. 
Trlammentod im Theater. 
St. Betersburg, 6. März. 
Neunzig Berionen, viele von ihnen Hin 
der, verbrannten, und vierzig andere wur 
de verlegt bei einem PBrande, durd; das ein 
finematographiiches Theater in Bologoje 
zeritört wurde, Das Feuer bradı während 
der Vorftellung aus und bald war das gan- 
ze&ebäude in Flammen eingehüllt, jodaß 


jeder Weg zur Flucht abgejchnitten war. 
VBergeblihe NRettungsverjuche wurden von 
jolden gemadt, die jich bei der Entitehung 
des Brandes gerade in der Nähe der Aus: 
gänge befanden, und von anderen Berjonen 
von der Strae ber, aber die Wut der 
tslanmmen trieb fie zuriidk, ehe jie zu den 
jammternten Opfern gelangen fonnten, die 
in ihrem VBemüben, jich zu retten, unter ein 
ander in einen jchredlichen Nampf gerie 
ten. 





Sollten lieber die Hände davon laj- 
jen. 
Maibington, 6. März. 
Die Iniurgenten in Merifo beginnen ein 
ernstliches Hindernis zu werden bei dem 
Bau des großen Deiches der von amerifani 
iher Seite am Colorado entlang gebaut 
wird Nad Nachrichten, die das Staats 
dDerartement erbielt, haben die dortigen 
Ktontraftoren un genügenden Schub für 
die Arbeit gebeten. Die Rebellen jollen den 


Ntontraftoren ihon einen täglichen Berlujt 
von $1 O00 veruriadden. Die Arbeiter ver 
den, wie behauptet wird, eingeichüchtert und 
Waultiere und Arbeitszeug werden gejtob- 
len. Bwiichen Vierifo und den Bereinig- 
ten Staaten jollen Unterhandlungen im 
Gange jein, die Arbeiten durch amerifa- 
niiche Soldaten beihügen zu lafien. 





Siıhere Genelung Pr das wunder: 


für Sranke wirfende 
Sxzunthernatifcye Deilmittel, 


(aud Baunfheibtismus genannt.) 
68 Srläuternde Girfulare werben portofrei zuge: 
fandt, Nur einzig allein echt zu Haben von 


Dohn Sinden, 


Spezial-Arzt und alleiniger Verfertiger ber ein» 
jig echten reinen Eranthematiichen Heilmittel, 
Office und Refidenz: 3808 Proipect Ave. S E. 


Retter-Trawer.W, Gleveland, ©. 


Man büte ih vor Kälihungen und falihen?r » 
reifungen 





